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Kabinett Brüning schwer beschädigt

Berlin , 13. Mai . In der letzten Reichstags-
fitzung wurde bei der dritten Lesung des „Schul¬
dentilgungsgesetzes ", das die Kreditermächtigung
enthält , zunächst namentlich abgestimmt über den

8, der die Ermächtigung gibt , Geldmittel zur
Arbeitsbeschaffung usw. durch Schuldverschreibun¬
gen zu beschaffen und die Höhe des jeweils zu be¬
schaffenden Betrages festzusetzen sowie in Höhe der
gezeichneten Beträge bis zum 1. Oktober 1933
Geldmittel im Wege des Zwischenkredits zu beschaf¬
fen. ß 8 wurde mit 283 gegen 256 Stimmen bei
einer Enthaltung , das ganze Gesetz in der Schluß-
abstimmung mit 287 gegen 260 Stimmen ange¬
nommen.

Unmittelbar nach der Abstimmung über das
streditgesetz teilte Präsident Löbe mit , daß „ein
als Gast anwesender Journalist im Reichstags-
cestaurant von Abgeordneten und Nicht-Abgeord-
lieten überfallen und geschlagen sei".

Er habe Anweisung gegeben, daß die Krimi¬
nalpolizei die zu ermittelnden Täter , ganz gleich
ob sie dem Hause angehörten oder nicht, fest¬
nehme.
Bei dieser Mitteilung entstand größte Unruhe,

die der Präsident zum Anlaß nahm , die Sitzung
für eine halbe Stunde zu unterbrechen.

Der „Gast" ist der
berüchtigte Reichsbannermann Klotz,

der von Verleumdungen der NSDAP . und ihres
Führers lebt . Nach uns vorliegenden Meldungen
hat Klotz im Reichstags -Restaurant Parteigenossen
provoziert , worauf er von Heines eine Ohrfeige
erhielt . Die sich daraus ergebenden Auseinander¬
setzungen haben sich dann in den Wandelgängen
fortgesetzt.

Nach dreiviertelstüüdiger Unterbrechung be¬
handelte das Haus nunmehr die Mißtrauens¬
anträge . Abg. Dingeldey (DVP .) erklärte , daß
seine Fraktion dem Mißtrauensantrag gegen die
Neichsregierung zustimmen , den Mißtrauensan-
trag gegen den Außenminister aber nicht unter¬
stützen werde. Als dann Dr . Breitscheid (Soz .)
erklärte , daß seine Freunde sämtliche Miß-
trauensanträge ablehnen würden,
und zwar aus . . , , konnte er nicht weiterspre-
chen, weil die Rechte dauernd ihm den Zuruf ent-
gegenwars : „Angst!" Nur mühsam konnte er sich
in dem Stimmengewirr Gehör verschaffen. Der
Abgeordnete Graßmann (Soz .) stürzte auf Dr.
Frick zu; eine Schlägerei wurde aber verhindert.

Bei den Mißtrauensanträgen wurde zunächst
die Abstimmung über jene vorgenommen , die von
den Deutschnationalen , Nationalsozialisten und
Kommunisten gegen die gesamte Reichsregierung
eingebracht worden sind. Auf die Seite der An¬
tragsteller stellte sich die Deutsche Volkspartei und
wohl auch — die Mehrheit — des Landvolks . Die
Anträge wurden mit 287 gegen 257 Stimmen ab¬
gelehnt.

Darauf forderte Abg. Dittmann (Soz .) den Prä¬
sidenten auf , die Sitzung auf eine Stunde zu un¬
terbreche« , damit die Fraktionen zu den Vor-

Berlin,  13 . Mai . Reichswehrminister Groe-
ner hat an den Reichspräsidenten ein Schreiben
gerichtet , in dem er ihn bittet , ihn von seinem
Amt als Reichswehrminister zu entbinden . Der
Reichspräsident wird diesem Wunsche entsprechen.
Die Leitung des Reichswehrministeriums über¬
nimmt für die Wehrmacht der Chef der Heeres¬
leitung , General von Hammerstein , für die See¬
macht der Chef der Marineleitung , Admiral
Dr . Raeder.

Berlin , 13 . Mai . Von unterrichteter Seite
wird bestätigt , daß der Reichswehrminister
Groener den Reichskanzler und den Reichs¬
präsidenten gebeten hat , ihm sein Amt als
Reichswehrminister abzunehmen und ihm
ausschließlich das Reichsministerium des
Innern zu übertragen.

Ueber die .Gründe , die Minister Groener

Berlin , 12. Mai . Die Verhandlungen des
Aeltestenrats des Reichstages über die Zwi-
schenfälle und die Frage des Wiederzusam-
mentritts des Reichstages nahmen über
drei Stunden in Anspruch . Währeyd der Be¬
ratungen wurde bekannt , daß ein kommu¬
nistischer Journalist die Behauptung auf¬
gestellt habe , Gregor Straffer habe sich
gleichfalls an der Schlägerei beteiligt , und
die Polizei sei bestrebt , eine Zeugenaussage
Strassers herbeizuführen . Da der Abgeord¬
nete Straffer an der Sitzung des Ältesten¬
rates teilnahm , fanden sich mehrere
Kriminalbeamte vor dem Beratungs¬
zimmer ein und warteten mit zahl¬
reichen Journalisten auf das Ende der
Sitzung . Nach Beendigung der Verhand¬
lungen konnte jedoch Strajser , da ihn die
Beamten offenbar nicht erkannten , den
Sitzungssaal ungehindert verlassen.

Die Beratungen des Ältestenrates galten
vor allem der juristischen Frage, , ob der
Reichstagspräsiöent berechtigt sei, Ord¬
nungsmaßnahmen , wie den Ausschluß von
Abgeordneten auch für Vorgänge zu ver¬
hängen , die sich außerhalb des Vollsitznngs-
saales ereigneten. Eine Einigung konnte
nicht herbeigeführt werden, zumal der Äl¬
testenrat nicht berechtigt ist , über die Zu¬
ständigkeit des Reichstagspräsidenten zu be¬
schließen ; dies ist Sache der Vollversamm¬
lung . Man erwartet , daß auf Grund der
Einsprüche der vier nationalsozialistischen
Abgeordneten gegen ihren Ausschluß das
Plenum mit der Frage der Zuständigkeit
des Präsidenten befaßt wird . In der Frage

zu diesem Entschluß bewogen haben , wird
folgendes mitgeteilt:

Er sähe die im Oktober 1931 übertragene
Aufgabe , die Reichsautorität durch Zusam¬
menfassung aller Machtmittel des Reiches
in der besonders schwierigen Zeit des Win¬
ters zu sichern , als erfüllt an . Die weitere
Leitung beider Ministerien werde seine
Kräfte übermäßig in Anspruch nehmen . Au¬
ßerdem sei die gleichzeitige Verwaltung eines
ausgesprochen politischen Ministeriums wie
des Reichsministeriums des Innern durch
den Reichswehrminister mit dem unpoliti¬
schen und überparteilichen Charakter der
Reichswehr auf die Dauer nicht vereinbar.
Da er im Reichsinnenministerium eineReihe
von Aufgaben in Angriff genommen habe,
an deren Durchführung ihm besonders liege,
wolle er in der Lage sein , in Zukunft feine
ganze Arbeitskraft diesem Ministerium zu
widmen.

der Wiedereinberufung des Reichstages wurde
der Reichstagspräsident ermächtigt , den Zeit¬
punkt im Einverständnis mit dem Ältesten¬
rat und der Regierung zu bestimmen . Es
verlautet , daß die nächste Vollsitzung des
Reichstages am k. Juni stattfindet.

Die Nationalsozialisten und Deutschnatio¬
nalen waren im Aeltestenrat für die kom¬
munistischen Anträge eingetreten , das Ple¬
num bereits am morgigen Freitag oder am
19. Mai tagen zu lassen. Diese kommunisti¬
schen Anträge wurden jedoch abglehnt , eben¬
so auch ein nationalsozialistischer Antrag,
den Reichstag auf den 14 . Mai einzuberu¬
fen Die Opposition kündigte darauf an,
daß sie unter Bezugnahme auf eine Ent¬
scheidung des Staatsgerichtshofes dennoch
die frühere Einberufung des Reichstages
durchsetzen werde. Es handlt sich hierbei um
die Entscheidung des Staatsgerichtshofes,
die auf Grund einer Klage der Deutschnatio¬
nalen Landtagsfraktion die Frage bejaht
hat , ob das in der Geschäftsordnung des
Preußischen Landtages vorgesehene Fünftel
der Abgeordneten imstande setz die Einberu¬
fung des Landtages zu fordern . Eine ähn¬
liche Entscheidung will man jetzt im Reich
herbeiführen.

Weiter wurde bekannt , daß von den Na¬
tionalsozialisten ein Strafantrag gegen den
Berliner Polizeivizepräsidenten zu erwarten
sl . Die Nationalsozialisten werden den Prä¬
sidenten ersuchen , einen solchen Strafantrag
wegen des Auftretens von Dr . Weiß . bzw.
der von ihm angewiesenen Polizeibeamten
im Sitzungssaal von M . aus M nntlüützLN ..

fällen im Reichstag Stellung nehmen könnten«
Dr . Frick (Nat .-Soz .) widersprach . Die Mehrheit
beschloß die Unterbrechung der Sitzung für eins
Stunde.

Die neue Unterbrechung der Sitzung dauerte
mehr als eine halbe Stunde . Als Präsident Lobs
wieder im Plenarsaal erschien, teilte er mit«

daß er seine Strafbefugnisse der Polizei über¬
tragen habe

und daß er alle Maßnahmen habe treffen lassest«
um eine Verdunkelung zu verhüten.

Weiter sagte der Präsident , daß nach den biss
herigen Ermittelungen die nationalsozialistische«
Abgeordneten Heines , Weitzel, Stegmann und
Krause -Ostpreußen an den Straftaten beteiligt ge¬
wesen wären . Er schließe diese Abgeordneten für
30 Tage von den Sitzungen des Reichstages aus«

Allgemeine Ln1i*lls1ung
üdsi ' vi *. Werk

Berliner Blätter zum Vorgehen der Polizei
im Reichstag.

Berlin , 13. Mai . Zum Vorgehen der Bers
liner Polizei im Reichstag schreibt der „ Börs
sen -Courier " u . a ., das Polizeipräsidiums
scheine am Donnerstag keinen guten Tag
gehabt zu haben . Erst die mehr als dilettan -,
tische Regie im Plenarsitzungssaal , wo mark
einen scharfen Schupo schneidig über die
Hürden springen ließ, um sie bestrebt zu¬
rückzuziehen , und dann die Geschichte mist
Kriminalbeamten , die nicht einmal wüßten«
wie der Mann aussehe , mit dem sie sich be«
schäftigen sollten . Die Auswahl dieser Be -;
amtcn hätte vielleicht einer größeren Sorg --
falt bedurft . Die „ Germania " kommt zu
dem Schluß , das unbesonnene und unkluge;
Vorgehen des Berliner Vize -Polizeipräsiden¬
ten Weiß , der seine polizeiliche Aufgabe in?
extremer Form im Reichstag durchführte«
werde nur zu sehr geeignet sein , um ditz
nationalsozialistische Ausschreitung des Don -;
nerstag zu verwischen . Die „D . A . Z ." ist der.
Auffassung , daß die leichtathletischcn Uebun¬
gen der Schutzpolizei, wenn sie nicht- so.
weitgehende politische . Folgen hätten , gerade -:
zu komisch gewirkt haben würden, und das
politische Hervortreten des Polizeipräsiden -,
ten wäre besser unterblieben . Da die Szene
von den Tribünen auch durch Photographen
festgehalten wurde , dürfte sie in nächster Zeit
in der Agitation im Lande draußen eine
gewaltige Rolle spielen.
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Noch ehe es den vier Abgeordneten möglich

war , den Saal zu verlassen , hob Reichstags¬
präsident Löbe die Sitzung sofort auf und ver¬
hinderte damit die zu ermattende Annahme der
Mißtrauensanträge gegen die Minister Schiele,
.Schlange und Groener . Damit hatten die
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Marxisten den Zweck iyrer maßlosen Uevertrei-
bung des Vorfalls erreicht . Was sich nun im
Reichstag ereignet , kann nur als der größte
politische Skandal bezeichnet werden , der bis¬
lang in diesem Haus verzeichnet werden konnte.
Unter Führung des jüdischen Vizepräsidenten
Weiß stürmten plötzlich durch die Tür der Mini¬
ster über die Regierungsbänke hinweg unifor¬
mierte Beamte und glissen wahllos eine Reihe
von nationalsozialistischen Abgeordneten und
führten sie Dr . Weiß vor . Das Haus erlebt
Sturmszenen wie noch nie.
Immer wieder drängten die nationalsozialisti¬

schen Abgeordneten unter stürmischem Protest
gegen den Polizeivizepräsidenten vor . Schließlich
sprach der nationalsozialistische Fraktionsvorsitzendc
Dr . Frick mit Dr . Weiß . Nach längerem Hin und
yer verließ plötzlich die Schutzpolizei den Saal.
Nach Verhandlungen zwischen den Nationalsoziali¬
sten und dem Polizeivizepräsidenten im Sitzungs¬
saal drängten die nationalsozialistischen Abge¬
ordneten in den Wandelgang , den die Schutz¬
polizei inzwischen besetzt hatte.

Schließlich wurden dann die Abgeordneten
Weitzel, Stegmann , Heines und Krause veranlaßt,
mit dem Polizeivizepräsidenten zur Vernehmung
in den dafür im Reichstag vorbereiteten Sitzungs¬
saal des Aeltestenrats zu gehen. Anschließend
wurde ihre Verhaftung  ausgesprochen . Die
Schutzpolizei räumte unterdessen allmählich den
Wandelgang des Reichstags.

Die vier aus dem Reichstag ausgewiesenen
nationalsozialistischen Abgeordneten wurden nach
ihrer Festnahme in das Beratungszimmer des
Aeltestenrats geführt und dort einer vorläufigen
Vernehmung unterzogen . Gegen 16 Uhr wurden
die Abgeordneten in einem Kraftwagen eines
Ueberfallkommandos nach dem Polizeipräsidium
gebracht.

Während der Ueberfallwagen vor dem Reichs¬
tagsportal stand, rief der Abgeordnete Heines
einem amerikanischen Pressevertreter zu:

„Sie wissen doch Bescheid, wir sind unerhört
provoziert worden . Dieser Mann , dessentwegen
wir jetzt verhaftet werden , hat unseren Stabschef
Röhm schwer beleidigt und hat auch mich wieder
als Fememörder und Mörder beschimpft. Dar¬
aus war die eine Ohrfeige , die wir ihm gege¬
ben haben , die einzig richtige Antwort . Wegen
dieser einen Ohrfeige wird nun die polizeiliche
Besetzung des Reichstags und ^unsere Verhaf¬
tung durchgeführt ."
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Berlin , 13. März. Der Auswärtige Aus-

schuß des R . ,.'. : !ages ist wider Erwarten
doch noch am Donnerstag nach Schluß der
Neichstagssitzung zusammengetreten , um Mit¬
teilungen des Reichskanzlers über die außen¬
politische Lage entgegenzunehmen. Da je¬
doch in der Sitzung nur die Nationalsozia¬
list - die Deutschnationälen und die Kom¬
munisten erschienen, konnte der Vorsitzende,
Abg. Dr . Frick (Nationalsozialist ), lediglich
die Beschlußunfähigkeit des Ausschusses fest¬
stellen und die Sitzung aufheben.
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Schneidemiihl,  12 . Mai . Wie die hiesigen
Grenzzeitungen berichten , sind 'im Weichsel-
Korridor bedeutsame militärische Vorbereitungen
im Gange , die zu außerordentlichen Besorgnisse»
unter der Bevölkerung in den deutschen Grenzge¬
bieten Anlaß geben. Die polnischen militärischen
Verbände , die Sokola , ferner die Großmacht -Liga,
die Legionär -Verbände und die Verbände zur
militärischen Vorbereitung dieser Gegend , waren
bisher nur mit Handfeuerwassen älterer Systeme
gerüstet . Jetzt ist man dazu übergegangen , die
Bewaffnung dieser Verbände durch neueste Modelle
aus Heeresbeständen zu ergänzen und sie mit den
modernsten Kampswassen auszurüsten . Es sind
ihnen Tanks , schwere Maschinengewehre , Minen-
werser , Flammenwerfer und Geschütze überwiesen
worden . Die Ausbildung der Angehörigen der

militärischen Verbände wird in großer Zahl durch
aktive Ossiziere und Unterossiziere vorgenommen.
In Thorn , Graudenz und Kulm ist die Bewaff¬
nung des Zivils besonders aussallend.

In den Städten und auf den Truppenübungs¬
plätzen herrscht reges militärisches Leben . Außer
den neu eingezogenen Rekruten sollen nach den
vorliegenden Nachrichten auch zahlreiche Frei¬
willige militärisch ausgebildet werden . Wie dazu
bekannt wird , ist im Korridor die Aufstellung einer
Reservearmee in vollem Gange . Es soll die
Schaffung einer Reservearmee im Bezirk der vier¬
ten, 15. und 16. Division vorgenommen werden.
Die Wehrverbände sollen als Teil der Reserve¬
armee verwendungsbereit gemacht und dem 8. Ar¬
meekorps angegliedert werden.

Krause -Ostpreußen wieder freigelassen

Berlin , 12. Mai . Der nationalsozialistische
Reichstagsabgeordnete Krause-  Ostpreußen , der,
wie gemeldet , im Zusammenhang mit den Vor¬
gängen im Reichstagsgebäude verhaftet worden
war , wurde Donnerstag abend wieder freigelassen.
Ueber die Gründe seiner Freilassung ist noch
nichts bekannt,
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Berlin,  13 . Mai . Am Donnerstagabend
gegen 22.2V Uhr wurden, wie das Berliner

Polizeipräsidium bekanntgibt, durch die ge¬
öffnete Tür plötzlich mehrere Schüsse in ein
in der Gürtelstratze gelegenes Lokal von
Kratze abgefeuert. Dabei wurden von den im
Lokal anwesenden Gästen der 53 Jahre alte
WerkzeugmacherKarl Beyer durch einen
Rückenschuß tödlich verletzt. Der 46jährige
Gastwirt Ernst Kratze erhielt einen Kopf¬
schuß. Ein Mann sowie zwei Frauen wur¬
den schwer verletzt. Die Mordkommission
der Politischen Polizei hat die Ermittlungen
nach den Tätern aufgenommen. Wie ergän¬
zend zu der Schießerei in dem Lokal in der
Gürtelstraße verlautet, handelt es sich um
einen politischenUeberfall, da in dem Lokal
Nationalsozialisten verkehrten.

Admiral Raeder kommissarischer Nachfolger
Groeners?

Berlin,  13 . Mai . Wie die „DAZ ." erfährt,
wird Admiral Raeder voraussichtlich kommissarisch
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichs¬
wehrministers betraut werden.

Die Pariser Presse zum Rücktritt Groeners
Paris,  13 . Mai . Der überraschende Rücktritt

des bisherigen Reichswehrministers Groener wird
in der französischen Presse eingehend besprochen
und als ein unbestreitbarer Ersolg der National¬
sozialisten dargestellt . Das „Echo de Paris " schreibt
u. a>, der Rücktritt Groeners unterstreicht die
Tatsache , daß die Politik des Reiches immer mehr
nach rechts neige . Der „Petit Parisien " betont,
daß der Rücktritt Groeners einen erdrückenden Er¬
solg der Nationalsozialisten darstelle . Die halb-
amtliche Agentur Havas erklärt , daß die Verab¬
schiedung des Reichswehrministers aus die Ent¬
wicklung der Innenpolitik des Reiches sehr weit¬
gehende Auswirkungen haben werde. Sie stelle eine
erste Folge der Wahlen vom 24. April dar.

Londoner Pressestimmen zum Rücktritt Groeners
London,  13 . Mai . „ Daily Telegraph " be¬

zeichnet den Rücktritt Groeners als einen großen
Sieg der Nationalsozialisten . Sie hätten ihn vom
Kriegsministerium weggejagt wegen der Maß¬
nahmen , die er in seiner Eigenschaft als Innen¬
minister getrossen habe. Daß er das Innenmini¬
sterium noch beibehalten habe , sei wahrscheinlich
nur ein taktisches Manöver , um das „Gesicht" des
Kabinetts zu retten . „Daily Telegraph " mißt dem
Rücktritt Groeners eine sehr schwerwiegende Be¬
deutung bei. Groeners Rücktritt zeige klar , daß
die Nationalsozialisten bei den führenden Männern
der Reichswehr an Boden gewonnen hätten.
„Daily Expreß " meint , entweder sei ein neues
Kabinett zu erwarten , in dem die Nationalsoziali¬
sten Seite an Seite mit dem Zentrum regieren,
oder eine militärische Diktatur mit Hindenburg an
der Spitze und den Generälen und Admiralen als
den „ treibenden Kräften hinter dem Thron ".

Das Lindbergh-Kind tot aufgefunden.
Newyork, 13 Mai. Am Donnerstag machte
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15. 7k»etsetrung
Das ganze Dorf kam den Mädels mit Respekt

entgegen , ganz besonders , weil auch der ange¬
pflanzte Weizen ganz wundervoll stand . Alles deu¬
tete auf eine Rekordernte hin.

Das wiederum hatte Gottlieb Rüster verstimmt.
Er konnte es nicht ertragen , daß die Mädels

sich tatsächlich klüger als er alter Praktikus er¬
weisen sollten. Wenn die Rede auf den Drei-
Eichen-Hof kam, dann sprach er geringschätzig vom
Mädchenhof und von dem schweinemäßigen Glück,
das die „Dinger " hätten , und das einem ordent¬
lichen Bauer meist versagt bleibe.

Die es hörten , schwiegen zwar aus Klugheit und
nickten wohl auch zustimmend , aber innerlich
waren sie doch nicht dieser Meinung.

Gewiß hatten die Mädels Glück, ein geradezu
unfaßbares Glück. Obwohl aus ganz Deutschland
eine mittlere Gemüseernte gemeldet wurde , die sich
auch in den Preisen entsprechend ausdrückte , hatten
sie elzre Rekordernte , auf die sie nie wieder rech¬
nen durften.

Am meisten waren die Dorfbewohner auf den
Ertrag des gepflanzten Weizens gespannt.*

Hans Sattler hatte das Auto in der Scheunen-
garage untergebracht und trat in das Haus ein,
um sich beim Mittagessen zu stärken. Er war schon
um halb fünf Uhr fortgefahren und hatte nur
Zeit gehabt , ein paar Bissen zu essen.

„Mahlzeit !"
„Mahlzeit !" grüßten vier Menschen zurück, und

Else sagte, indem sie aufstand und dem Gatten
den Mund zum Kusse bot : „Glücklich wieder
heim ? Komm, setze dich. Es gibt dein Leibgericht.
Makkaroni mit Schinken."

„Habe wirklich Hunger , Else. Ging heute ganz
vertrackt . Denkt euch mal , der Molker wollte die
Preise drücken. Da habe ich natürlich gesagt, daß

ich die Ware dann dem Lärche gebe, der schon
lange gedrängt hat . Da bekam er es mit der
Angst zu tun , und alles ist wieder beim alten.
Er läßt jetzt noch zwei Autos laufen , die alle
unter der Marke „Frisch vom Drei -Eichen-Hos"
rollen . Muß dem Molker lassen, er versteht das
Geschäft, und fix ist er . Bei dem verdirbt nicht
viel ."

„Hast du den Rest von vorgestern mit .erhalten,
Hans ?" fragte Else.

„Ja . Ich rechne dann mit Ihnen ab, Helga,"
wandte er sich an Helga Kettler.

„Ist gut , hat Zeit , Hans . Essen Sie erst ein¬
mal ordentlich ."

Plaudernd wurde das Mahl eingenommen.
„Wann werden wir den Weizen schlagen?"

Vater Christian war der Frager . „Er ist schon
schön reif . Der Rüster fängt auch schon an damit.
Denkt euch, der hat sein Korn schon alles herein,
bis auf einen halben Morgen . Ich sprach heute
morgen mit Hermann ."

Hans Sattler nickte dazu und sah die anderen
fragend an . ,

„Ich fahre morgen nicht nach Berlin . Ich denke,
wir können den Weizen morgen schneiden."

Alle waren einverstanden.
„Das ganze Dorf spannt wie nicht gescheit,"

kicherte der alte Christian . „Und ich denk mir,
die werden Augen machen. Denn der Weizen hat
Körner und Aehren . . . ah , das ist ein Staat.
Schade , daß es so unverschämt viel Arbeit macht,
den Weizen zu pflanzen ."

Ruhig entgegnete Helga : „Es genügt uns , Va¬
ter Christian , wenn uns die zwei Morgen an die
fünfzig Zentner bringen ."

»Fünfzig Zentner ? Nee, nee, das langt nicht,
das langt auf keinen Fall . Hundert Zentner rechne
ich. "

Hans schüttelte den Kopf.
„Das dürfte zu hoch sein, Vater Christian . Ich

denke, es werden zwischen fünfzig und sechzig sein."
„Streiten wir uns nicht, " warf Anita lachend

ein. „Es soll mir ein Vergnügen machen, ihn
zu wiegen ."

Am Abend.
Unter den mächtigen Eichen vor dem Hause

saßen Helga und Anita . Der alte Christian und
das junge Paar waren schon zur Ruhe gegangen.

Ganz still war der Abend . Kein Laut war um
die beiden.

Ein tiefer , wohltuender Frieden umfing die
Mädchen , und ihre Seelen waren voll Zärtlichkeit.

Unbewußt , faßten sich ihre Hände.
„Wie schön haben wir es hier , Helga ", sagte

Anita leise, als wolle sie die Stille nicht stören.
„Wenn ich heute zurückdenke an die Tage , die
Jahre in der Stadt , dann weiß ich nicht, ob ich
einmal das empfunden habe , den Frieden , die
Sehnsucht . Jetzt weiß ich erst, Helga , wie es in
unserer Seele aussieht ."

„Deine Sehnsucht ist erwacht, " entgegnete Helga
zärtlich , mütterlich . „Was singt denn die Sehn¬
sucht in dir ?"

„Ich weiß es nicht, " kam leise die Antwort.
„Aber es ist so unendlich beglückend, eine Sehn¬
sucht in sich zu fühlen , wenn man auch nicht weiß,
was die Sehnsucht ist und will ."

Die Worte verstummten.
Flock, der Hund , lag zu Füßen der Mädchen.

Sein Atem ging gleichmäßig und ruhig . Wenn
mis der Ferne das Bellen eines Hundes erklang
und rasch wieder abstarb , dann hob er wohl ein¬
mal den Kopf und sah die beiden Mädchen mit
seinen klugen , ausdrucksvollen Augen an , aber
stets sank der Kopf schnell wieder nieder.

Die Grillen waren die einzigen , die mit ihrer
zierlichen Musik die Stille unterbrachen . Hin und
wieder aber verstummte ganz Plötzlich das Zirpen,
um nach kurzer Zeit wieder einzusetzen.

Dann war eine Stille , so köstlich, daß man
glaubte , die Zeit müsse stillestehen.

Plötzlich hob Flock den Kopf.
Er knurrte leise auf , und seine Augen waren i

ver Gouverneur von New Jersey vie scn,
sationelle Mitteilung , daß nach einem Be¬
richt der Ortsbehörde von Mountrosc int
Staat New Jersey das Lindbergh-Kind tot
aufgefunden worden sei. Die Leiche wurde
von einem Kraftfahrer entdeckt. Ms er aufs
seinem Lastkraftwagen die Straße entlang¬
fuhr, bemerkte er etwa drei Kilometer vom
Hause Lindbcrgh am Straßenrand einen
Kinderfuß aus einem Blätterhausen Heraus¬
ragen. Er benachrichtigtesofort die Polizei,
die die stark in Verwesung übergegangene
Leiche an den Resten der Kleidung als die
des Lindbergh-Babys feststellte. Die Leiche
wurde zur Untersuchungnach Trenton über¬
führt. Die gerichtsärztlicheUntersuchungde«
Leiche hat ergeben, daß der Tod durch einen
Schödelbruch eingetreten ist, der entweder
durch einen Schlag oder durch das Heraus¬
werfen aus einem Auto herbeigeführt wurde.
Der Kopf wies ein markstüügroßesLoch aus.
Die Verwesung ist schon sehr weit fortge¬
schritten. Die Augen, der linke Fuß und
ein Teil des linken Beines fehlen.

Zwölf Tote bei den Rettungsarbeiten für den
deutschen Dampfer „ Gauß"

Lissabon,  13 . Mai . Bei den Bergungs¬
manövern für den deutschen Frachtdampser
„Gauß ", der in der Nähe von Oporto gestrandet
ist, haben bisher zwölf Menschen ihr Leben ver¬
loren . Zwei der portugiesischen Rettungsboote
kenterten , als sie sich dem Schiff näherten , insolg»
des hohen Wellengangs . Nur einigen der Insassen
gelang es, das Ufer schwimmend zu erreichen , die
anderen ertranken . Fünf oder sechs Mann der
Besatzung des Schisses haben sich geweigert , das
sinkende Schiff zu verlassen . Man hasst jedoch,
auch sie noch retten zu können . Die „Gauß " kann
jeden Augenblick untergehen.

In Berlin wurden fünf jüdische BankierI
wegen Devisenschiebungen verhaftet.

Die polnische Presse benutzt die ungeschickt!!
Groener -Rede zu einer wüsten Deutschen¬
hetze.

Die Neichstagsrede Dr . Brünings hat in
Frankreich Entrüstung hervorgerufen urlö
wird scharf abgelehnt.

Die Wiener Verhandlungen über die
gierungsumbildung sind bis nach Pfingsten
vertagt worden.

Die Beteiligung Amerikas an der Lau«
sanner Konferenz ist noch durchaus ungewiß,

Der Fehlbetrag von Amerika belauft sich
auf rd . 2,5 Milliarden Dollar.

In Paris wurde unter großer Beteiligung
der Staatspräsident Doumer beigesetzt.

Die chinesische Nationalregierung rechne!
mit einer Besetzung Schan -Heik-Wans durch
japanische Truppen.

Die Regierung von Siam hat beschlossen^
den Goldstandard zu verlassen.

nach dem Hoftor gerichtet.
Näherkommende Schritte hörten die beideik

Mädchen.
Der Riegel klirrte.
Flock sprang auf , aber Helga faßte ihn am!

Halsband . „Ruhig ! Nicht bellen, Flock!"
Die kleine Hoftür öffnete sich, und eine Männer¬

gestalt trat ein.
Die Gestalt kam näher.
„Guten Abend , meine Damen !" grüßte eins

weiche, angenehme Männerstimme . „Verzeihung,
wenn ich Sie so spät noch überfalle . Ich Habs
den letzten Zug verpaßt und muß sowieso in Po-
stelwitz übernachten ."

„Sie wünschen, mein Herr ?" fragte Helga
freundlich.

„Mein Name ist Hans Berghoff . Ich bin ein
Bekannter des Herrn Koch, Sie wissen, des Herrn
Rechtsanwalts Doktor Koch. . Er hat mir erzählt,
daß Sie ihn so treulos verlassen haben . Er hat
mich gebeten , wenn ich nach Postelwitz komme, dir
Damen aufzusuchen und ihnen die verbindlichsten
Grüße zu Füßen zu legen ."

Die beiden Mädels waren überrascht , nicht un<
angenehm , nein , sie freuten sich, daß ihnen der
Rechtsanwalt ein gutes Gedenken bewahrt hatte.

„Wir danken Ihnen für die Grüße , Herr Berg¬
hoff," entgegnete Helga . „Darf ich Sie bitten,
näher zu treten ."

„Ach, gnädiges Fräulein ! Es ist hier draußen
so wunderschön , daß ich den Antrag zur Dis¬
kussion stelle: Wir bleiben unter diesen herrlichen
Eichen. Der kleine Tisch paßt so idyllisch, und aus
ihn läßt sich zur Not auch eine Lampe und , wenn
Sie mich partout dazu einladen wollen , ein Glas
Buttermilch stellen."

Das kam so drollig , so jugendhaft -schelmisch
heraus , daß die beiden Mädchen lachen mußten . ,

„Wir akzeptieren Ihren Wunsch, Herr Berghoff,'
denn Sie haben recht. Die Stuben sind jetzt dumpf
und unter den Eichen ist mehr Friede als iin,
Hause. Aber ich werde eine Lampe holen unH
wirklich ein Glas Buttermilch . Wehe Ihnen , wenn:
Sie es verschmähen ! Und dann wollen wir uns
den späten Gast einmal ansehen ."

Fortsetzung folgte
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Französische Zeitungen behaupten allen
Ernstes , daß die Trans -Sahara -Bahn durch
die afrikanische Wüste vornehmlich durch
deutsche Arbeiter gebaut werden soll, die
dafür einen Tagelohn von 35 Pfennig er¬
halten . Und es sollen tatsächlich Verhand¬
lungen mit deutschen Behörden stattgefun¬
den haben. Frankreich baut diese strate¬
gische Bahn nicht, um Kokosnüsse, die es
dort nicht gibt, nach Europa zu bringen,
sondern um die in Zentralafrika noch vor¬
handenen wilden Naturvölker im Kriegs¬
falle schnell nach dem europäischen Kriegs¬
schauplatz zu befördern , der nach franzö¬
sischer Auffassung nur Deutschland sein
kann. *

Die große Sehnsucht der Russen nach
der Heimai der Vergangenheit offenbarte
sich wieder beim russischen Osterfest, dem
größten Fest der orthodoxen Kirche, wo
während der heiligen Woche die Kirchen
Rußlands von Gläubigen aller Klassen über¬
füllt waren . Alle hatten im Gebet und in
ihren Gedanken nur den einen Wunsch:
„Wann werden wir diese bolschewistische
Brüt überwinden ?" *

In Britisch-Cvlumbien hat sich unter dem
verderblichen neuzeitlichen demokratischen
Einfluß in kulturellen Dingen eine Sekte
gebildet, die sich Düchoborzen nennt . Die
Angehörigen , die das moderne Demokraten-
tum nachahmen, fühlen das Bedürfnis in
sich, keine Bekleidung zu tragen und über---
all pudelnackt herumzulaufen . Die Re¬
gierung hat jetzt 84 .männliche und 34 weib¬
liche Mitglieder der Sekte zu je 3 Jahren
Kerker verurteilt , um ihnen die Nacktkultur
wieder auszukleiden. *

Sowjetrußland , einst die Kornkammer der
Welt, hat in Kanada zwei Millionen Scheffel
Saatkorn kaufen müssen für Sibirien , weil
die kommunistischeRegierung den russischen

.Bauern das Korn abgenommen hatte und
auf dem Weltmarkt verkauft, um für den
Erlös Maschinen zu kaufen, von denen man
in einigen Jahren behaupten wird , daß sie

^ die letzte Lebensmöglichkeit in Rußland ab¬
getötet haben.

In Japan haben die Studenten der Uni¬
versitäten die Bildung einer - nationalsozia-

- Mischen Partei angekündigt , um das Land
jpor dem Untergang zu retten , der ihm vom

, Kapitalismus , Marxismus und dem neuen
. Demokratismus droht , >,,

*-

Durch die Kontingentierung des Handels
!st in 'Holland Handel und Verkehr in weni¬
gen Wochen so rapide zurückgegangen, daß
die Arbeitslosigkeit mit jedem Tage zu¬
nimmt , die Post ihre Briefbestellungen auf

^ zwei Botengänge täglich reduzieren mußte
und man ernstlich daran denkt, in kurzer
Zeit den internationalen Eisenbahnverkehr
einzustellen.

vsi * knsugsn - TvkwsnkSsI
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Amsterdam, 12. Mai . Die Direktion der
IKreugerschen Bank in Holland , der „Hol-
landsche Koopsmanbank" erklärt in einem
Interview , daß diese Bank sich soweit sa¬
niert und ihre Liquidation durchgeführt

. habe, daß sie praktisch ohne Schwierigkeiten
weiter existieren könne. Im Laufe der
letzten Jahre seien auch dieser Bank manche
Transaktionen zugemutet worden, die mit
dem üblichen bankmäßigen Verkehr nicht in
Einklang standen und von der Direktion ab- -
gelehnt wurden . Im Hause der Bank habe
die „N. V. Garanta ", unter deren Namen
'eine Anzahl der internationalen Betrüge¬
reien liefen, nur eine Brieskasten-Adresse
gehabt . Die bekannte, „Financiecle Miß ",
die im Auslande als millionenreiche Firma
galt , bestand formell auch nur unter einer
Briefadresse im Hause der Bank, während
die Schwindeleien alle von Stockholm aus
besorgt wurden . Nach der Mitteilung der
Direktion können die Kreuger-Gläubiger
gegen die Hollandsche Koopmansbank keine
Ansprüche geltend machen.

vsi * Messnsekwinllsl
mit Knsugvi ' -Hktisn

Stockholm, 11. Mai . Wie „Allehanda"
weidet, sucht die Kriminalpolizei festzustellen,
welche Verkäufe von Kreuger-Papieren am
Todestage Jvar Kreuzers stattgefunden ha¬
ben. Nach einem Newyorker Telegramm wird
in Amerika auf Antrag von Jrving Trust
Co. die gleiche Untersuchung im Prozeß ge¬
gen die International Match Corporation
durchgeführt. Bekanntlich wurde Kreuzers
Selbstmord sieben oder acht Stunden lang
geheimgehalten, und es liegt der Verdacht
nahe, daß in dieser Zeit Börsen-Machen-
schaften erfolgt sind. In Newyork soll kurz
nach Kreuzers noch nicht öffentlich bekannt¬
gegebenem Selbstmord der Riesenposten von
LK5V00 Kreuzer u. Toll -Papieren verkauft
worden sein, in Stockholm auf dem Markt
»wck am späten Nachmittag 0000 bis 8000

Am 7. Mai hielt der Reichsbund der höheren
Beamten in Eisenach seinen Bundestag ab. Wenn
er trotz der Not der Zeit, die gerade auch die
höheren Beamten stark erfaßt hat, zusammentrat,
so tat er das nicht zuletzt um im letzten Augen¬
blick noch einmal seine warnende Stimme zu er¬
heben gegenüber Bestrebungen, durch wirtschaft¬
liche und beamtenrechtliche Eingriffe das Beruss-
beamtentumzu zerstören.

Zwei Fragen, die auch die Allgemeinheitim
hohen Maße angehen, wurden behandelt: einmal
die Lebenshaltungder höheren Beamten und fer¬
ner die Not des akademischen Nachwuchses. Ueber
den ersten Punkt berichtete der langjährige Be¬
soldungsreferentdes Reichsbundes der höheren
Beamten, Studienrat Dr. Bohlen -Berlin . Aus¬
gehend von der Rechtsprechung des Reichsgerichts,
das den Anspruch der Beamten aus eine ange¬
messene Lebenshaltunganerkannt hat, forderte er
für die höheren Beamten ein Gehalt, das ihnen
eine gewisse Sicherheit der Lebensführung und die
Erhaltung ihrer sozialen Stellung biete, z. B.
ihnen die Möglichkeit gebe, sich weiter wissen¬
schaftlich fortzubilden und ihren Kindern eine
Ausbildung mitzugeben, die ihrer eigenen ent¬
spreche. Die Ungleichung des Gehalts an die
Schwankungen der Konjunktur werde von der
Volkswirtschaft abgelehnt, da das Beamtengehalt
in einer Depression ein wichtiger Ausgleichsfaktor
auf dem inneren Markt ist. Daher Rückkehr von
der Notverordnungspolitik zu volkswirtschaftlich
richtigen Anschauungen. -Dr. Bohlen behandelte
dann den soziologischen Wert der Arbeit: Die
Forderung nach Verzinsung des für die Ausbildung
aufgewendeten Kapitals sei anerkannter Grund¬
satz. Privatvermögen sei heute — im Gegensatz zu
der Zeit vor dem Kriege, wo die Zinsen zum Aus¬
gleich des Haushalts mit verwendet werden muß¬
ten — auch bei den höheren Beamten nicht mehr
vorhanden; daher sind die Ausgaben für Ernäh¬
rung prozentual um ein Drittel verringert, die
Ernährung also verschlechtert worden. Da andere
Ausgaben, z. B. für Erziehung, sich verdoppelt
haben, müssen die Ausgaben für Bücher, Fort¬
bildung, Theater und Konzerte, ebenso für Er¬
holung (Reisen) und Geselligkeit fast völlig ge-

Kreuger u. Toll -Debcntures. Nach dem Be¬
kanntwerden von Jvar Kreuzers Selbst¬
mord fielen bekanntlich alle Kreuger -Papiere
außerordentlich , so daß die Personen , die
'chon am Sonnabend mittag über den Tod
Bescheid wußten , große Gewinne erzielt
haben dürften.

Frankreich schiebt Nussenfamilie nach
Deutschland ab.

Trier, 11. Mai . Am Mittwoch traf an
der Saargrenze in der Ortschaft Taben
eine neunköpfige russische Familie ein, die
aus Frankreich ausgewiesen worden ist und
über die Saargrenze abgeschoben wurde.
Es handelt sich um ein Ehepaar , fünf Kin¬
der und die Großeltern . Die Leute sind
völlig mittellos.  Die Landjägerei
nahm sich ihrer sofort an . Die Familie war
vor mehreren Jahren aus Rußland nach
Frankreich ausgewandert und hatte in der
Nähe von Paris Arbeit gefunden. Nach der
Ermordung des französischen Staatspräsi¬
denten durch den Russen Gorgulow wurden
die Leute ohne Grund und Ursache plötzlich
aufgefordert , Frankreich zu verlassen. Sie
hatten nicht einmal Zeit , ihr Hab und Gut
mitzunehmen . Es besteht die Möglichkeit,
daß noch weitere Ausgewiesene an der
deutsch-französischen Grenze eintreffen.

Seksmüass ^novoksiion
Die Novemberdemokratie macht immer

größere Fortschritte auf das Ziel , das die
Drahtzieher der Revolte vor Augen hatten.
Nun ist es schon so weit gekommen, daß der
jüdische Berliner Polizeivizepräsident Dr.
Bernhard ( !) Weiß den deutschen Reichstag
beaufsichtigt, um gegebenenfalls den bereit¬
stehenden Hundertschaften entsprechende Be¬
fehle zu geben. Bisher beschränkte sich die
polizeiliche Absperrung nur auf den Umkreis
und die unteren Stockwerke des Reichstages.
Doch nun postieren sich die sturmbereiten
SlPipos schon dicht vor , den Presse- und
Publikumstribünen ; der „hohe preußische
Staatsbeamte " Bernhard (!) Weiß aber „be¬
aufsichtigt" das Parlament.
- Daß Bernhard ( !) Weiß ausgerechnet zur
Rede des nationalsozialistischen Abgeordne¬
ten Goering erschien und sich Provozierend
vordrängte , muß als eine schamlose Miß¬
achtung vom ganzen deutschen Volke als
Beleidigung empfunden werden. Wenn die
bürgerlichen Abgeordneten nicht soviel Selbst¬
achtung mehr besitzen, daß sie unsere Em¬
pörung verstehen, dann sollen sie eben ver¬
schwinden.

Oss ^ nrls rlsn
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30 Millionen Defizit in jedem Monat»
Der während der Sitzungsperiode des

Reichstages zusammengetretene Sozialpoki-

strichen werden. Die Verelendung Deutschlands
dürfe nicht weitergehen; Privat - und andere
Lasten müssen verschwinden und die heimische
Wirtschaft wieder ausgebaut werden.

Oberstudiendirektor Dr. Bolle -Berlin legte in
seinem Vortrage „Die Not des akademischen Nach¬
wuchses" die wirtschaftlichen und bildungspoliti-
schen Gründe dar, die zu der großen Not des
Jungakademikertumsgeführt haben. Die Größe
dieser Not entzieht sie den Selbsthilfe- und Opfer¬
aktionen der akademischen Berufsorganisationen
ud verlangt ein Eingreifendes Staates, auch aus
staats- und bevölkerungspolitischen Erwägungen.
Die vorgeschlagenen Maßnahmen einer freiwilligen
Arbeitsstreckungund eines früheren Herausneh¬
mens der Akademiker aus ihrer Lebensarbeit
bleiben Scheinlösungen, da damit keine neue Ar¬
beit gewonnen wird. Allerdings muß der Staat
alle Arbeitsmöglichkeiten dem akademischen Nach¬
wuchs eröffnen und mit der verhängnisvollen
Sparpolitik auf Kosten der Jungakademikerauf¬
hören. Neben einschränkenden Maßnahmenzur so¬
fortigen Regelung des Zustroms durch Sichtung
aus den Hochschulen und Beschränkung der Berufs¬
ausbildung müssen positive Maßnahmen treten.
Der Siedlungsgedankeist durchführbarin bezug
auf die Jugend, besonders wenn das Arbeits¬
pflichtjahr für die Jugend in den Dienst des Sied¬
lungsgedankens gestellt wird. Auch die Vermehrung
des Heeres aus volkspolitischen Gründen, nicht
aus Gründen der Aufrüstung, muß auf dem Wege
internationaler Verständigungmöglich sein. Der
Gedanke einer Reichsanleihe würde wahrscheinlich
eine größere Gewähr bieten, wenn er in den
Dienst einer Hilfe für die deutsche Jugend und
den deutschen Osten gestellt würde.

Ueber das gleiche Thema, besonders vom Ge¬
sichtspunkte des praktischen Juristen, sprach dann
Landgerichtspräsident Dr. E r n st-Allenstein. Auch
er behandelteu. a. die Forderungen auf Arbeits¬
lager und Arbeitsdienstjahr, die zu einer Rück-
siedlung auf das Land vorbereiten sollten, um da¬
durch mehr Lebensraumzu schaffen.

In der geschlossenen Sitzung wurde nach länge¬
rem Provisorium Oberstudiendirektor Dr. Bolle-
Berlin zum Bundesoorsitzenden gewählt.

tische Ausschuß hat einen geradezu trostlosen
Bericht über die derzeitige Lage der Sozial¬
versicherung geben müssen. Von 90 Milli¬
onen monatlichem Beitragseinkommen im
Jahre 1919 kommen im laufenden Jahre
nur , noch 52 Millionen herein . Demgegen¬
über betragen die Ausgaben mindestens 80
Millionen in jedem Monat , so daß mit
einem Defizit von 30 Millionen in jedem
Monat gerechnet werden muß, für das ein¬
fach keinerlei Deckung vorhanden ist. In
diesen Ziffern spiegeln sich die verheerenden
Folgen der Uoungpolitik , die sechs Millionen
Erwerbslose aus dem Arbeitsprozeß gesto¬
ßen hat , Wider. Äuch die Almosen-Unter¬
stützungen für die Jnvalidenrentner sind ver¬
wirtschaftet.

Stenbenüss Volk?
Während vor dem Weltkrieg die deutsche

Öffentlichkeit sehr häufig auf Frankreich
als abschreckendesBeispiel hinwies , wo in¬
folge des Zwei- und Einkindersystems der
Geburtenrückgang so stark war , daß eine all¬
gemeine Bevölkerungsabnahme zu verzeich¬
nen war , läßt die Entwicklung der letzten
Jahre in Deutschland darauf schließen, daß,
wenn der katastrophale Rückgang der Ge¬
burtenziffern weiter anhält , unser Volk auf¬
gehört hat , ein wachsendes Volk zu sein.
Nach den Feststellungen der Preußischen Sta¬
tistischen Korrespondenz für das Jahr 1931
sind die Geburten in erschreckendemMaße
zurückgegangen, während die Sterbefälle in¬
folge der sich immer mehr zuspitzenden wirt¬
schaftlichen Not angewachsen sind. Die Ver¬
ringerung des Geburtenüberschusses beträgt
mehr als ein Viertel der Ziffern aus dem
Jahre 1930.

Während im Jahre 1913 im preußischen
Staatsgebiet aus tausend Einwohner 28,1
Geburten kamen, beträgt die Vergleichszahl
für 1931 16,5 je Tausend Einwohner , das
ist ein Rückgang um annähernd die Hälfte.
Aoung-Elend in Zahlen!

vss kommt üsvon!
Durch die Systempresse geht folgende Mel¬

dung der „Schweizer Aerzte-Zeitung " :
„Mit Rücksicht auf die unsicheren Ver¬

hältnisse in Deutschland glauben wir , von
der vorgesehenen „Schwarzwaldfahrt " ab¬
sehen zu müssen, An Stelle der Schwarz¬
waldfahrt schlagen wir zwei Varianten
vor, von denen diejenige gewählt wird,
für welche die Mehrzahl der Anmeldun¬
gen einläuft . Die eine Variante geht in
die Vogesen, die andere nach Verdun ."
An diese unglaubliche Behauptung der

„Schweizer Aerzte-Zeitüng " wird dann all¬
gemein eine große Jeremiade geknüpft und
behauptet , man verstünde gar nicht, wie
die Schweizer auf den Gedanken kommen
könnten, daß in Deutschland die Ruhe und

Ordnung nicht gewährleistet sei."
Wer in den letzten Wochen und Monates

die unglaublichen Wahllügen der gleichen
Presse Aber die „nationalsozialistischenMord-
und Bürgerkricgsbanden", wer die unmögs
liche Verbotsbegründung gelegentlich des
SA .- undSS .-Verbots las , und die offi¬
ziellen Erklärungen verantwortlicher Mi¬
nister über diesen Punkt zu lesen Gelegen¬
heit hatte, braucht sich über das im Aus-
lande wachgewordene Mißtrauen wirklich
nicht zu wundern.

In einem Zeitpunkt, in dem es der deut¬
schen Wirtschaft mangels ausreichender De¬
visen kaum mehr möglich ist, die Hälfte
ihres dringendsten Bedarfs an unentbehr¬
lichen Rohstoffen im Auslande zu decken,
hat die skrupellose Wahlpropaganda der
Novcmberparteien im Ausland Vorstellun¬
gen von den innerdeutschen Verhältnissen
erweckt, die sich aus Fremdenverkehr und
Dcvisenversorgung in den kommendenMo¬
naten katastrophal auswirken müssen.

slso!
Leo Sklarek nicht geisteskrank»

Im Sklarek-Prozetz wurde am Mittwoch Sa¬
nitätsrat Leppmann als Sachverständiger ver-
nommen. Sanitätsrat Leppmann, der Leo Skla¬
rek untersucht haß bezeichnet Leo Sklarek als
ausreichend ernährt. Es machten sich bei ihm
Störungen des Nervensystems bemerkbar, die
organischer Natur seien. Von irgendeiner Form
von Geisteskrankheit könne aber nicht gesprochen
werden

Aus MsU
Dänischer Fischer wegen Verletzung der

Hoheitsgrenze verhaftet.
Rorderney. Auf Anzeige hiesiger Fischer

wurde der Schiffer des dänischen Fisch-
kutters „Als" verhaftet . Ostfriesische Fi¬
scher hatten beobachtet, daß der Däne inner¬
halb der deutschen Hoheitsgrenze fischte. Als
das dänische Fahrzeug nun den Norderneyer
Hafen aufsuchte, wurde die Verhaftung des
Schiffers und die Beschlagnahme des Netzes
veranlaßt . Im Interesse der notleidenden
heimischen Fischer erscheint es durchaus an¬
gebracht, die Verletzung der deutschen Ho¬
heitsgrenzen seitens der Dänen streng zu
ahnden, da diese die deutschen Märkte mit
ihren Fängen völlig überschwemmen.

Mit dem Rasiermesser.
Tilsit . In Tilsit durchschnitt der pensio¬

nierte Eisenbahnschlosser Damlaks seiner
Frau mit einem Rasiermesser die Kehle und
verübte dann Selbstmord.

Bombenanschlag auf den ägyptischen Minister
Präsidenten.

Kairo. Auf den Sonderzug des ägyptischen Mi¬
nisterpräsidentenwurde in der Nähe von Kaira
ein Bombenanschlag, verübt. Die Bombe explo¬
dierte jedoch vorzeitig, so daß nur die Schienen
aufgerissen wurden. Zwei Bahnbeamte wurden ge¬
tötet und drei verletzt. In dem Zug, der kurz
darauf die Anschlagstelle passieren mußte, besän-
den sich der Verkehrsminister, der Erziehungsmini¬
ster, der Vizepräsidentder Kammer und ander«
bekannte Persönlichkeiten.

Chinesische Freischärler sprengen ein Munitions-
depot.

Peiping. Chinesische Freischärler sprengten am
Freitag vormittag ein Munitionsdepot in der
Nähe von Kupangtse. Bei einem darauf erfolgen¬
den Gegenstoß verloren die Japaner vier Mann-

Tokio, Mai . Wie amtlich aus Tokio
mitgeteilt wird, ist Donnerstag das Waffen¬
stillstandsabkommen zwischen China und Ja¬
pan unterzeichnet woreu . Darnach weren
die Feindseligkeiten in Schanghai einge¬
stellt.

Moskau, l". Mai . Am Donnerstag ist im
Außenkommissariat in Moskau der Nicht¬
angriffspakt zwischen Estland und dem Räte¬
bund unterzeichnet worden.

k*oln >seks ^ «»opsgsnrls gegen riis
Linknkn sus Osutseklsnrß

Wie oberschlesische Zeitungen melden, tritt
der führende polnische VolkswirtschaftleicDr.
Roger -Battaglia für den Boykott deutscher
Waren ein und fordert die polnischen Ein¬
fuhrfirmen auf, die Einfuhr aus anderen
Ländern zu bevorzugen. Ebenso fordert der
Direktor der polnisch-französischen Handels-
kammer in einer Erklärung , die durch die
halbamtliche Agentur „Jskra " verbreitet
wird , die Ersetzung aller deutschen Waren
durch französische. Es kann daher nur im¬
mer wieder die Forderung aufgestellt wer¬
den: Deutsche kauft deutsche Waren.

Herausgeber: Kurt Thiele, M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellenTeil: Hanskarl
von Sichart; für den Anzeigenteil: W. Kastens,
sämtlich in Bremen. — Verlag: Bremer National,
sozialistische Zeitung. — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung. Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit

Quellenangabegestattet.
Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen.
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Verheiratete:  Heinr . Hausse
und Frau Marie , geb. Wernemann.

Geburten:  1 Tochter Fritz Rup
prccht und Frau Marie , geb. Miller.

Verstorbene:  Magdalene Warn¬
ten, 30 Jahre . — Anna Grupe , geb.
Ficke, Verdenerstr . 35. — Friedrich
paegelow , 55 Jahre , Walldammstr . 26. —
Wilhelm Kühn , 55 Jahre . Lloyd-
stratze 118. — Heinrich Seyffahrt,
53 Jahre , Nordstr . 177. — Diedrich
Schau , 53 Jahre . — Karoline Schau,
SO Jahre.

Das guls PuiZknckgSscttükr.
Pel ^si -Llr. 4.

ISMII. «
Die Lieferung des Brdarss der brem.

Behörden an Papier - und Schreib¬
materialien soll für die Zeit vom
1. Juli 1932 bis 31. März 1935 in Sub¬
mission vergeben werden . Verschlossene
Angebote find unter der Bezeichnung
„Papier , etc. Submission " und unter
Beifügung von Proben bis zum 2. Juni,
mittags 12 Uhr , im Büro der Rathaus¬
verwaltung , obere Rathaushalle , abzu¬
geben, wo auch die Unterlagen für
2 RM . erhältlich find . Die Oeffnung
der Offerten findet zu der angegebenen
Zeit im Zimmer 26 des Rathauses,
2. Obergeschoß, öffentlich statt.

Die Nathausverwaltung.
Beiträge zur Deckung der Entschädigun¬

gen für Viehoerluste.
Zur Deckung der Entschädigungen für

Viehverluste 1931 kommt für jedes
Stück Rindvieh (ausschl. Kälber ) ein
Beitrag von 23,65 Rpf . zur Hebung.

Die Einziehung der Beiträge wird in
der Stadt Bremen durch die Polizei¬
direktion , im Landgebiet durch die Ge¬
meindevorsteher und in den Hafenstäd¬
ten durch die Magistrate bewiät.

Rückständige Beiträge werden im
Wege der Zwangsvollstreckung beige¬trieben.

1U 5. 1932. Kreiskasse.

Zur Vertrauensperson ist Dr . Erich
Berger vorn Gewcrbeförderungsamt bei
der Gcwerbekammer Bremen , in Bre¬
men , ernannt worden.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den auf den

9. Juui 1932,
nachmittag ? 4 Uhr.

im Gerichtshause . 1. Obergeschoß. Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichts¬
haus Zimmer 34. aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.

'11. 5 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Jacob Schle-
finger , all . Jnh . der Firma Jacob
Schlesinger in Bremen , ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter For
derungen auf

den 28. Juni 1932,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht im Gerichtshause,
1 Obergeschoß. Zimmer Nr . 84. anbe¬
raumt.

11. 5. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

! kMtlieitek
Heute

Freitag,  20 Uhr , 183. Ab .--V.
Nngslino

S onnabend,20Uhr,184 .Ab .°D
ven öaukl ' ngsliei ' Ll

Sonntag (Pfingsten ),18.30 Uhr
185. Ab .-Vorst.

Vierte BorstellmÄ
im Wagner-Sestspiel-ZyLlus

vie
kleislersinger von bllirnberg
Montag (Pfingsten ) , 20 Uhr

186. Ab .-Borst,
ve «' öauki ' ngenei 'Ll

Dienstag.  20Uhr , 187. Ab .-V.
Unclins

Wagner-Festspiel-Zyklus
vkl ' NW NS8 klicNkNNMN
Das Rheingold (19. Mai)
Die Walküre (22. Mai)
Siegfried (28. Mai)
Götterdämmerung (1. Juni)

Souder -Wonnements für alle 4 Vor¬
stellungen zusammen von Mb. 2.40
bis 18.—. Ausgabe täglich an der

Theaterkasse.

Hier wirbt dor

DloiseliormoistSr!

blationalsomalistisclre

MlMlIllllÄllMlIlMlI
8piele unck 8cbreibvsren -Ar-t!kel
rir . ooswzro  wwe.
kappelstrshe , kclce Oelmestrahe

(Nr . 40.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 11. Mai 1932
..Continental Cotton Company mit

beschränkter Haftung " in Liquidation,
Bremen : Die Firma ist erloschen.

Walter Faesch Aktiengesellschaft. Bre-
°men: In der Generalversammlung vom
29. September 1931 ist Herabsetzung des
Grundkapitals von 100 200 RM . auf
21900 RM . durch Nnziehung von
600 RM . Stammaktien , die der Gesell¬
schaft unentgeltlich zur Verfügung ge¬
stellt werden , und Herabsetzung des da¬
nach verbleibenden Grundkapitals von
24 900 RM . durch Zusammenlegung der
Attien im Verhältnis von 4:1 be¬
schlossen.

. .Snnscatisckie Textil -Gesellschaft mit
bmckirünkter Haftung ", Bremen : Ernst
Hasche ist mit dem 5. April 1932 als
Geschäftsführer ausgeschieden. Gleich¬
zeitig ist der Kaufmann Hermann Hart¬
mann in Nordhorn , Provinz Hannover,
zum Geschäftsführer bestellt worden.

„Normostat " Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung . Bremen : Curt Ca-
stendyk ist als Geschäftsführer ausge¬
schieden. Der Oberingenieur Werner
Pilz in Bremen ist, unter Erlöschen
siuner Prokura , zum Geschäftsführer be-

Conr . Kellner, Bremen : Der Kauf¬
mann Friedrich (Fritz ) Wilhelm Kellner
in Bremen ist am 30. Avril 1932 als
Persönlich hastender Gesellschafter aus¬
geschieden, gleichzeitig ist ein Komman-
ditist beigetreten . Seitdem Kommandit¬
gesellschaft.

Amtsgericht Bremen.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Johann Rudolph Friedrich Mugge , all.
Jnh . der Firma G. H. Mugge in Bre-
men . tzohetorstr . Nr . 71 (Eisenwaren-
handlung ) ist zur Abwendung des Kon¬
kurses am 11. Mai 1932, vormittags
10.05 Uhr das Vergleichsverfahren er-
Ädret wsrdeu . ' '
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Euer langgehegter Vmftch- eine eigene

parteiamtlich anerkannte Frauenzeitschrift zu
haben, soll in Erfüllung gehen!

Die „N.-S . Frauenwarte " , herausgegeben
von der Reichsleitung der N.-S . Frauen¬
haft (Deutscher Frauenorden ) Fräulein
jElsbeth Zander,  erscheint zunächst 14tä-
gig in ansprechender Aufmachung mit zahl¬
reichen interessanten Artikeln aus der Feder
namhafter Schriftsteller . Bild - und Mode-
Leilagen , Romane , Erzählungen , Artikel
tüber Berufsfragen , moderne Hauswirtschaft,
Wohnkultur usw. werden darin enthalten
(sein. Euch selbst ist hier die Möglichkeit ge¬
geben, über die Tätigkeit und Erfolge Eurer
Ortsgruppen zu berichten. Diese Zeitschrift
ssoll zu dem außerordentlich « billigen Preise
von 1.10 Mk. vierteljährlich zuzüglich Post-
bestellgeld und als Einzelnummer mit 20
Pfennig herauskommen , um sie allen Kreisen
zugänglich zu machen. Setzt eure so oft
bewährte Tat - und Werbekraft für diese
allen Frauen zugedachte wertvolle Zeitschrift
ein!

Liefert uns durch sofortige  Abonne-
zncntsmeldung die Unterlagen dafür!
. Fordert umgehend  Werbeblocks zu 50
Abonnements mit Prämien für schnellste
Lieferung ! Meldung umgehend an die N.-S.
Frauenschaft (Deutscher Frauenorden ) Mün¬
chen, Braunes Haus.

Briefliche Schulung der Parteigenossen«
Es ist dringend erforderlich, daß jeder

Parteigenoffe in allen politischen, wirtschaft¬
lichen und sonstigen Fragen , die in unserem
Kampf vorkommen, sich gründlich schult und
lüberall — im Betrieb , am Biertisch, im
Wartezimmer des Arztes und sonstwo
als Werber von Mund zu Mund auftritt.

Der nächste briefliche Lehrgang , der sol¬
cher Schulung dient , wird Mitte Mai 1S32
beginnen . Unter welchen Bedingungen die
Teilnahme an dem Lehrgang erfolgen kann,
Ergibt sich aus der ausführlichen Einsüh-
pungsdrucksache. Wer diese Einführungs¬
drucksachezu erhalten wünscht, der schreibe
eine Postkarte an : Fritz Reinhardt , Herr-
sching am Ammersee.

vr . aidDlrl Ssnvnsirlii ' vkron
dsim PSoi»iIiIsll1seIivn

^ Der Norddeutsche Lloyd teilt mit , daß Ge¬
heimrat -Dr . Albert , Reichsminister a. D -,
,n Berlin , in den Vorstand berufen ist und
dessen Vorsitz übernehmen wird . Dr . Al¬
bert wird am 1. Juni d. I . seine Tätigkeit
aufnehmen und in der Hauptsache die Fi-
inanzangelegenheiten und die damit zusam¬
menhängenden Geschäfte bearbeiten.-*

Der frühere Reichsschatzminister Dr . ing.
v. h. Heinrich Friedrich Albert wurde 1874
in Magdeburg geboren. Er studierte die
Rechte und war 1901 als Hilfsrichter in
Magdeburg tätig . Im gleichen Jahre er¬
folgte seine Berufung ins Reichsamt des
Innern . 1904 war Albert Attachee des
Reichskommissars für die Weltausstellung
in St . Louis (USA .), 4908—1910 Reichs-
ffommisfar für die Weltausstellung in Brüs-
ssel, dann Vortragender Rat im Reichsamt
des Innern . In den Jahren 1914—1917
(hielt er sich in wirtschaftlicher Mission in
den Vereinigten Staaten auf . 1917 war
Albert Treuhänder des feindlichen Vermö¬
gens in Deutschland und 1918—1919 Präsi¬
dent des Reichsamts zur Verwertung der
mach der Demobilisierung frei gewordenen
Heeresgüter . Von 1919—1921 war er Chef
der Reichskanzlei und wurde nach kurzer

Die ganze wirtschaftliche Not unserer Tage
spiegelt sich besser als in langatmigen Be¬
richten in der Statistik über die Bautätigkeit
des ersten Vierteljahres wieder.

Im Januar wurden von der Baupolizei
ganze 6 Bauaufträge für Neubauten be¬
willigt , im Februar 5 und im März 9,
davon waren 10 für Erdgeschoßhäuser und
9 für Wohnhäuser mit einem Obergeschoß.
Abgenommen wurden von der Baupolizei
im Januar 66, im Februar 20, und im
März 44 Neubauten , bis auf 2 Ausnahmen
handelte es sich um Wohnhäuser , im ganzen
Vierteljahr wurden nur 6 Umbauten ab¬
genommen. Die Gesamtzahl der neu her¬
gestellten Wohnungen betrug im Januar
134 mit 564 Wohnräumen , im Februar 30
mit 148 Wohnräumen und im März 80
mit 379 Wohnräumen . Es wird in der
Statistik nicht verraten , ob die Küche und
Nebenräume mit zu deu Wohnräumen ge¬
rechnet worden sind, aber selbst dann ergibt
sich, daß eigentliche Klein- und Kleinstwoh-

Anwaltstätigkeit im Jahre 1922 Reichs¬
schatzminister und Reichsminister für den
Wiederaufbau im Kabinett Cuno, welches
Amt er bis 1923 innehatte . 1924 nahm
Albert seine Anwaltspraxis wieder auf . Er
ist Aufsichtsrat mehrerer großer Werke.

Verkehrsfeindliche Maßnahmen der
Regierung.

Untcrweser-Reederei A.-G., Bremen. Für
das Geschäftsjahr 1931 wird ein Gesamt-
erträgnis von 0,90 (1,17) Mill . Rm . aus¬
gewiesen, das sich durch einen Gewinnvor-
trag aus 1930 auf 0,94 (1,22) Mill . Rm.
erhöht. Allgemeine Verwaltungsunkosten,
soziale Abgaben, Steuern und Zinsen er¬
forderten insgesamt 0,57 (i. V. 0,35) Mill.
Reichsmark, so daß sich nach Abschreibung
von 0,405 (0,404) Mill . Rm. ein Verlust
von 34932 Rm. ergibt , der auf neue Rech¬
nung vorgetragen werden soll (i. V. wurde
aus einem Reingewinn von 174 910 Rm.
8 Pzt . Dividende verteilt ). In der Bilanz
stehen u. a. zu Buch; die Flotte mit 4,38
(4,44) Mill . Rm ., Bergungsgeräte unver¬
ändert 10 000 Rm ., Reparaturwerkstätten
unverändert 25 0<X) Rm. Im Geschäftsbe¬
richt wird bemerkt, daß der Schleppverkehr
in den Weserhäfen unter Auswirkung der
verkehrsfeindlichenMaßnahmen der Regie¬
rung noch zu leiden habe und daher trotz
Sparmaßnahmen mit einem Verlust ab¬
schloß. Die Frachtdampfer waren mit kur¬
zen Unterbrechungen das ganze Jahr be¬
schäftigt, doch waren die Erträgnisse unbe¬
friedigend. Im neuen Geschäftsjahr ist
es bisher gelungen, die Frachtdampfer , wenn
auch mit kurzen Unterbrechungen in Fahrt
zu halten,/jedoch mußte ein Teil der Schlep¬
perslotte aufgelegt werden.

Konknrsantrag gegen die Bremer Bauwirte
aufgehoben!

Die Konkurseröffnung über das Vermögen
der Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Bre¬
men, gegen die von der Genossenschaft Pro¬
test erhoben und Berufung eingelegt wor¬
den war , weil man die Gründe der Kon¬
kurseröffnung nicht als ausreichend ansah,
war gestern Gegenstand einer Verhandlung
vor dem Berufungssenat in Berlin . Der
Senat hat , wie uns aus Berliu gemeldet
wird, den Konkursantrag aufgehoben. Damit
dürste der Genossenschaft, die die größte in
ganz Nordwestdeutschland ist, die Möglichkeit
gegeben sein, ihre Arbeit fortzuführen , zu¬
mal sich die Mitglieder mit überwiegender

nungen nicht zur Verfügung gestellt worden
sind.

Auch die Zahlen der Zwangsverkäufe sind
sprechend, sind doch vom 1. Januar bis zum
31. März allein 276 Anträge auf Zwangs¬
versteigerung gestellt worden . 46 bebaute
Grundstücke mit 7747 qm Fläche sind für
RM . 898455 zwangsversteigert worden, fer¬
ner sind 2 bebaute Grundstücke mit dazu¬
gehöriger unbebauter Fläche von 2286 qm
Fläche für RM . 33150 zwangsweise ver¬
kauft worden.

Freihändig verkauft wurden 107 unbe¬
baute Grundstücke mit 58879 qm Fläche für
RM . 359334, 202 bebaute Grundstücke mit
49149 qm Fläche für RM . 3924 343 und ein
bebautes Grundstück mit freiem Land, groß
260 qm, für RM . 14000. Der Wert der
freihändig verkauften Grundstücke betrug im
ganzen RM . 4297 677, der Wert der Zwangs¬
verkäufe RM . 931605, so daß im ganzen
für RM. 5229282 Grundstücke und Ge¬
bäude in andere Hände übergingen.

Mehrheit für die Erhaltung der Bau - und
Wirtschaftsgemeinschaft ausgesprochen haben.

Am 17. Mai , 8 Uhr, findet im Casino
eine Mitgliederversammlung der Bremer
Bauwirte statt.

Konzertabsage. Das auf den 18. Mai
angesetzte Sinfonie -Konzert zum Besten der
Bremer Kinderheilkurenmuß plötzlich einge¬
tretener Verhinderung halber ausfallen . Be¬
reits gelöste Karten werden bei Praeger u.
Meier zurückgenommen.

Abgeordneter Hintzmann lehnt ab. Der Abge¬
ordnete Hintzmann hat an den Wahlkreisvorstand der
Deutschen Volkspartei sür den Wahlkreis Weser-
Ems, zu Händen des Vorsitzenden der Deutschen
Volkspartei in Bremen, Senator Dr. Stahlknecht,
ein Schreiben gerichtet, in dem er bedauert, dem
Ersuchen des Wahlkreisvorstandes der DVP,, sein
Mandat niederzulegen, nicht Rechnung tragen
könne. Ein Abgeordneter sei nur seinem Gewissen
verantwortlich und an Aufträge nicht gebunden.
Er begründet seinen Schritt damit, daß er keine
Möglichkeit mehr sah, in der DVP. die Politik
wirksam zu vertreten, zu der er sich seinen Wäh¬
lern gegenüber vor der Wahl bekannt habe. Der
Abgeordnete Hintzmann hat sich gestern der
Reichstagssraktionder DeutschnationalenVolks¬
partei angeschlossen.

Strafsache Lahuscn
Die Justizpressestelle teilt mit: In der Straf¬

sache gegen die Gebrüder Lahusen hat die Staats¬
anwaltschaft am 12. Mai die Anklageschriften
gegen G. Carl Lahusen und Heinz Lahusen bei
der Strafkammer eingereicht; zugleich ist beantragt
worden, den AngeschuldigtenFriede! Lahusen
außer Verfolgung zu setzen.

Nächste Bürgerschaftssitzungam 27. Mai.
Wir veröffentlichten bereits vor einigen
Tagen die NS .-Anträge zur nächsten Bür¬
gerschaftssitzung, die am 27. Mai tagen
wird.

Keine Lebensgefahr sür Besatzung
und Passagiere des MS . „ Gauß ".
Wie wir zur Strandung des Neptundampscrs
„Gauß " von der Reederei erfahren , sind ein Teil
der Besatzung und die Fahrgäste an Land ge¬
bracht worden . Kapitän und Ossizkere bleiben an
Bord , es besteht keine Lebensgefahr . Das aus
eine Sandbank gelausene Schiff ist angeblich nicht
leck geschlagen.

Neuer Konsul für Oesterreich. Der bisherige
österreichische Konsul in Bremen, Ludwig Al¬
brecht,  wurde auf seinen Wunsch am 31. De¬
zember 1931 von seinen Funktionen enthoben.

Der österreichische Bundespräsident hat Herrn
Konsul Albrecht das goldene Ehrenzeichen für
Verdienste um- die Republik Oesterreich verliehen.
Als Nachfolger wurde Gustav Gerdts als Honorar¬
konsul Oesterreichs in Bremen ernannt, dem das
Exequatur namens des Reichs erteilt worden ist.

Sonderheft „Das Deutsche Handwerk".
Die Gewerbekammer nimmt Veranlassung
auf die zweite Aprilnummer der Leipziger
Illustrierten Zeitung , Verlag I . I . Weber,
Leipzig, die dem deutschen Handwerk gewid¬
met ist, besonders hinzuweisen. Die in
Gemeinschaft mit dem Reichsverband des
deutschen Handwerks herausgegebene vor-
bildlich ausgestattete Nummer vermittelt
mit zahlreichen guten Abbildungen und Auf¬
sätzen ein anschauliches Bild von der Arbeit
des Handwerks . Dieser Sondernummer ist
eine möglichst weite Verbreitung zu wün¬
schen. Sie wird dazu beitragen , der hand¬
werklichen Arbeit neue Freunde zu gewin¬
nen. Die Nummer (Preis Mk. 1.10) ist
durch alle einschlägigen Geschäfte zu bezie¬
hen. Die Gewerbekammer ist bereit , Be¬
stellungen zu sammeln und weiterzuleben.

Kunsthalle. In den Ausstellungsräumen
stellen kollektiv aus : Otto Modersohn und
Amalie Breliug und im zweiten Saal zeigt
die Kunsthalle eine Auswahl von Aquarellen
des Kupferstichkabinetts von den Nazare-
nern bis zur Gegenwart . Als Leihgabe
des Monats steht oben vor dem Eingang
in die Galerieräume die „Angorakatze" von
Marie Slavona und im Beckerath-Saal ist
noch die Ausstellung von Goetheautogram¬
men aus dem Besitz von Frau Theorie
Kellner und Herrn Konsul Ernst Kellner.
Im Kupferstichkabinett ist eine Anzahl der
Ankäufe des letzten Jahres für das gra¬
phische Kabinett ausgestellt . Im Juni ver¬
anstaltet die Kunsthalle eine große Aus¬
stellung von Werken des 1929, kaum zwei-
unddreißigjährig , verstorbenen Walter Gra-
mattes , der besonders als expressionistischer
Graphiker in der Kunstwelt einen Ruf er¬
worben hat . Die Kunsthalle ist am 1-
Pfingsttage geschlossen und am 2. wie üblich
von 10—14 Uhr geöffnet.

Billige Gesellschaftsfahrlen in neuen
Autobussen der Bremer Vorortbahnen G.
m. b. H. werden Pfingsten veranstaltet.
Eine 7tägige Sternfahrt durch das gesamte
Harzgebiet , Bodetal , Rübeland , Noßtrappe,
Treseburg und nach dem Kyffhäuser. In
dem niedrigen Preis von Mk. 85 find alle
Kosten, wie volle Verpflegung , bestehend
aus garniertem Frühstück, reichlichem Mit¬
tag - und Abendessen, sowie Unterkunft in
erstklassigen Hotels und sachkundige Füh¬
rung eingeschlossen. Für Mk. 35.50 finde!
die beliebte Autobussahrt Rhein-Mosel-Ahr
ihre mehrmalige Wiederholung . Vom 1.
bis 3. Pfingsttag ist eine 3-Tagesfahrt durch
den Oberharz für Mk. 29.50 einschl. 2 Ueber-
nachtungen, Frühstück, Bedienung , Führung
angesetzt. Ferner 2-Tagesfahrten nach
Bad Pyrmont und Hermannsdenkmal für
Mk. 18.50 einschl. Uebernachtung und nach
Bad Oeynhausen für RM . 10 ausschl. Ueber¬
nachtung . Tagesfahrten an beiden Pfingst-
tagen nach Porta Westfalica und Bad Essen
(Wiehengebirge) über Dümmer See Mk. 8.
Nach der Künstlerkolonie Worpswede finden
an beiden Pfingsttagen um 10 Uhr und
14.30 Uhr Fahrten von der Endstation Horn
für Mk. 2 — statt . Ferner am 3. Pfingsttag
um 14.30 Uhr. In Worpswede werden
auf Wunsch Führungen vorgenommen . Zur
Kirschblüte ins Alte Land fahren an beiden
Pfingsttagen ebenfalls Luxus -Autobusse für
Mk. 8.—. Da für alle Fahrten Karten >
nur im Vorverkauf zu beziehen find. Wird '
sofortige Anmeldung im Reisebüro „Schar-
now", Baumwollbörse , Llohdreif .büro,
Bahnhofstraße 35, Fremdenverkehrsverein,
am Bahnhof , oder Bremer Vorortbahnen
M. m. b. H., am Wall 108, empfohlen. Die
erwähnten Stellen erteilen bereitwilligst
alle gewünschten Auskünfte.
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Sportverein „Werder ". Während der
Pfingsttage fährt die Oberligamannschaft
nach der schönen Nordseeinsel Borkum, um
dort ein Propagandaspiel gegen den Sport¬
club „Münster 08" auszusagen . Tressen
Pfingstsonnabend , 14 Uhr, Hauptbahnhof,
Zeitungsstand . Zahlreiche Schlachtenbumm¬
ler erwünscht, ermäßigte Fahrpreise.

Die Meistersinger von Nürnberg kommen
km Stadttheater als Festvorstellung Pfingst-
sonntag in neuer musikalischer Einstudierung
durch Karl Dammer und teilweise neuer
Besetzung heraus . Regier Jan Heythekker.
Es singen Cäcilie Reich die Eva , Grete
Pense die Magdalena , Theo Thement den
Hans Sachs . Johann Barton den Stol-
zing, Fritz Schweinsberg den Pogner , Phi¬
lipp Kraus den Beckmesser, und Walter
Spiro den David.

Der Sommerfahrplan 1932. Infolge der wirt¬
schaftlichen Lage konnte die Reichsbahn mit dem
kommenden Sommerhalbjahrnur wenige Wünsche,
betreffs Einlage neuer Züge, erfüllen. Anderer¬
seits werden jedoch zahlreiche Personen-, Eil- und
D.-Züge beschleunigt und dadurch zum Teil wert¬
volle neue Anschlüsse geschaffen. So haben z. B.
beinahe sämtliche Züge Bremen—Hannover, ab
22. Mai von Hannover aus Anschluß nach dem
Harzgebiet und Mitteldeutschland erhalten. In¬
folge der Preisermäßigung der Eil- und D.-Zug-
zuschläge(ab 1. Juni ), dürften diese Neuanschlüsse
noch größere Vorteile bieten. Um aber all diese

KS . sttnreirfchaft
Sprechstundejeden Freitag nachmittag
ln der Geschäftsstelle, Nembertistraße

Vorteile bereits vor Antritt einer Reise zu er¬
sehen, sollte in keinem Geschäftszimmer oder auch
Haushalt ein Kursbuch fehlen. Dieses um so mehr,
da aus manchen Fahrplanheftcnoder Kursbüchern
(z. B. Amtlicher Taschenfahrplan" der RBD.
Hannover, ab Pfingsten an allen Fahrkartenaus¬
gaben erhältlich) gleichzeitig auch die Postzüge an¬
gegeben sind. Es ist hier sofort zu erkennen, wann
Briefe und Paketsendungen an ihrem Bestim¬
mungsort eintreffen, oder — gegebenen Falles —
ßilsendung erforderlich ist. Daß Eilsendungen in
den allermeisten Fällen sich nur auf die Bestellung
pon der Zielstationbis zum Empfänger erstrecken,
ist in jedem Falle besonders zu berücksichtigen.

Pfingsten nach Helgolandund Wangerooge
, Helgoland ist am Sonnabend, 14. Mai, mit dem
Aurbinenschnelldampfer„Roland" zu erreichen,
Welcher um 15.45 Uhr von Bremerhaven(Colum-
buskaje) nach Helgoland und zurück fährt. Für
diejenigen Fahrgäste, die erst den Sonnabend
übend zur freien Verfügung haben, ist eine ver¬
billigte Sommernachtfahrt vorgesehen, die vom
Dampfer „Vorwärts" ab Bremen-Freihafen 1
j20.30 Uhr ausgeführt wird und Sonntag früh
tz Uhr in Helgolandendigt. Pfingstsonntag und
Pfingstmontag verkehrt Dampfer „Roland" von
Mremerhavennach Helgoland und zurück. Ab¬
fahrt von Bremerhaven-Columbuskaje 10 Uhr.
Die regelmäßigen Fahrten zwischen Bremerhaven
lind Helgoland werden mit dem Dampfer „Ro¬
land" am 18. Mai aufgenommen, sie werden
Heden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag bis
Hum 19. Juni durchgeführt. Ab 19. Juni fährt
Dampfer „Roland" täglich. Von Wilhelmshaven
fus ist nach Helgoland an beiden Pfingsttagen
^kagesverbindung. Die Fahrt am 2. Pfingsttag ist
lkcks einmalige verbilligte Sonderfahrt ausgeschrie¬
ben. Am Dienstag, 17. Mai, macht Dampfer
.„Vorwärts" eine Fahrt von Wilhelmshaven über
Helgoland nach Bremerhaven. Zwischen Bremer¬
haven und Wangerooge besteht am Sonnabend,
14. Mai, mit dem Dampfer „Delphin" zweimalige
Verbindung. Abfahrt von Bremerhaven (Colum-
huskaje) 9.30 und 15.45 Uhr, außerdem am 1. und
st. Pfingsttag, sowie am Mittwoch, 18. Mai, Ta¬
gesverbindung, Abfahrt von Bremerhaven(Colum-
puskaje) am 1. und 2. Pfingsttag 10 Uhr, am
18. Mai 9.30 Uhr.

-Gedruckte einfache Pfingstkarten , die ir
Größe , Form und Papierstärke den Bestim¬
mungen für Postkarten entsprechen und ohn«
Umschlag versandt werden, unterliegen eine,
ermäßigten Gebühr . In diesen Karten
dürfen außer den sogenannten Absender-
iNngaben (Absendungstag , Name, Stand unk
Wohnort nebst Wohnung des Absenders)
Moch weitere 5 Wörter , die mit dem ge¬
druckten Wortlaut im Zusammenhang ste¬
hen müssen, handschriftlich hinzugefügt wer¬
den. Als solche zulässigen Nachtragungen
gelten z. B. die üblichen Zusätze „sendet",
„Ihre ", „Dein Freund ", „sendet Dir ", sen¬
det mit besten Grüße Ihre " usw. Die Ge¬
bühr beträgt sowohl im Ortsbereich des
Aufgabeorts als auch im innerdeutschen
Fernverkehr sowie im Verkehr mit der Freien
Stadt Danzig , Litauen und Memelgebiet,
Luxemburg und Oesterreich für einfach«
Karten (ohne Umschlag versandt ) 3 Rvf .,
4"Rps^ " E offenen Umschlag bis 200 c

Fernsprechteilnehmer vermeiden während
der Sommerreise Unzuträglichkeiten, die aus
der «IM rechtzeitigen Bezabluna der Lern-
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Die nationalsozialistischen Be¬
amtenvertreter  tagten am 8. Mai in
Leipzig. Sie befaßten sich sowohl mit be-
amtenpolitischen Fragen als auch mit orga¬
nisatorischen Fragen innerhalb der Partei,
Die Verhandlungen fanden in Gegenwart
des Organisationsleiters der Partei , M -d. R.
Gregor Straffer , statt.

Dann wurden Anträge an die national¬
sozialistischeFraktion des Preußischen Land¬
tages gerichtet. Ferner wurde folgende
Entschließung  angenommen und an die
zuständigen Stellen weitergeleitet.

Entschließung. ^ '
Die nationalsozialistischen Beamtenvertre¬

ter haben bei ihrer 2. Reichstagung am
8. Mai 1932 die gesamte beamtenpolitische
Lage überprüft und sestgestelltr

1. Die durch die Reichsverfassung in Aus¬
sicht gestellten Beamtengesetze sind
bis heute nicht geschaffen  worden.

2. Die Besoldung tragt z. Z . weder den
sozialen Verhältnissen Rechnung, noch ent¬
spricht sie der bestehenden Teuerung . Einer¬
seits werden in Staat und Wirtschaft noch
Gehälter bezahlt, die angesichts der Notlage
aller Stände geradezu eine Aufreizung dar¬
stellen, während auf anderer Seite die Be¬
zahlung der untersten Gruppen unterhalb
des Existenz - Minimums einer Fa¬
milie liegt.

3. Verschiedene Länderregierungen halten
heute noch Verbote der Zugehörigkeit der
Beamtenschaft zur Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei aufrecht.

4. Disziplinarverfahren gegen
Beamte  wegen Zugehörigkeit zur NSDAP.
werden auch neuerdings , besonders in Preu¬
ßen, weiter durchgeführt.

5. Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund
in Verbindung mit der Sozialdemokratischen

sprechrechnungen entstehen können, wenn sie
die Begleichung der Rechnung einem Fami¬
lienangehörigen oder Angestellten übertra¬
gen oder ihre Nachsendung beim Fernsprech¬
amt beantragen . Es genügt aber auch,
einen für die Deckung der fällig werdenden
Fernsprechgebühren ausreichenden Betrag
aus das Postscheckkonto des Fernsprechamts
einzuzahlen, wobei auf dem Abschnitt der
Postanweisung oder Zahlkarte die Fern¬
sprechvermittlungsstelle und die Nummer des
Anschlusses anzugeben sind«

Deutscher Kolonialverei «. Am 10. Mai
hielt Studienrat Dr . Hallmann
einen Vortrag über Ost land in Not  mit
vielen Skizzen und Lichtbildern. Ein un¬
endlich trauriges Gesamtbild . — Von deut¬
schen Orden und Bauern kultiviertes Land
ist im Begriff , zugrundegerichtet zu werden.
Was deutsche Menschen in Jahrhunderten
aufgebaut , fällt der brutalen Willkür eines
haßerfüllten Gegners zum Opfer . In ge¬
meinster Weise zeigen die Polen ihren Cha¬
rakter in Wahlzeiten, was an einzelnen Bei¬
spielen in erschütternder Weise illustriert
wurde. Besonders schlimm steht es um das
Schulwesen. 36000 Kinder sind ohne Unter¬
richt. Wenn eine gewisse Zahl nicht erreicht
wird , ist die deutsche Schule verboten und
die Kinder werden gezwungen, die polnische
zu besuchen. Wanderlehrerinnen und Lehrer
opfern sich auf, zu retten , was zu retten ist.
Vorsitzender Rendemann  fügte den Dank
für seine treue Mitarbeit im V. D. A- wie
im D. K. V. hinzu. Im deutschen We¬
sten ist die Ostnot in ihrer Schwere
nicht bekannt.  Wir haben zu kämpfen
gegen einen erbitterten und in seinem na¬
tionalen Willen rücksichtslosenGegner. Pol¬
nische Pläne zur Unterbringung polnischer
Erwerbsloser in französischen Kolonien ha¬
ben in Paris zu Verhandlungen geführt.
Polen fordert abgegrenzte Gebiete mit ei¬
gener Staatshoheit . Frankreich will seine
Autonomie nicht aufgeben. Es fordert aber,
daß Gdingen (bei Danzig ) zum Aufnahme¬
hafen für französische Kolonialprodukte für
den gesamten Osten wird. Daß
überhaupt Frankreich in seinen Kolonien
Europäer aller Staatsangehörigkeit auf¬
nimmt , sollte uns zu denken geben.

Aus üen Umgegenü
Bremen-Land HM zu Adolf Hitler

Bremer zu Gast in Wilstedt
Fahrt nach Wilstedt. Die Spielmöpse des ehe¬

maligen SA.-Spielmannszuges 1-75, gaben der
Ortsgruppe Wilstedt am Wochenende ein Gast¬
spiel. Arbeitslose Kameraden aus Bremen durften
einmal aufs flache Land hinausfahren, erfreuten
die Landbevölkerung, von der sie herzlich aufge¬
nommen wurden, durch Sportspiele. Beim Gast¬
wirt Brüning traf man sich am Abend und sprach
vom Kampf um Bremen. Im GasthauLe Achnal-

Partei und ihren Untergliederungen haben
Terror stellen  gegen nationalsozialisti¬
sche Beamte eingerichtet. Ferner hat die
Republikanische Beschwerdestelle in Berlin
unter Leitung eines Geheimrats Falk Be¬
amtenverfolgungen eingeleitet . Die Tätig¬
keit all dieser Stellen führt zur poli¬
tischen Verhetzung in den Dienst-
räumen.

6. Die Sozialdemokratische und die Kom¬
munistische Partei tragen nach wie vor , ohne
daß ihnen die Regierungsstellen entgegen¬
treten , den Klassenkampf in die
Dien st räume von Behörden.  Im
Reich und in den Ländern ist es nach wie
vor möglich, daß ungestraft Propaganda
für diese Parteien gemacht wird.

Die Vertretungen der NSDAP . in den
Parlamenten , Reichstag, Landtagen usw.
sowie alle zuständigen Parteidienststellen
werden mit den nötigen Unterlagen
versehen  werden , um gegen all diese
Miß stände vorzugehen.  Entspre¬
chende Anträge werden vorbereitet und durch
die Bearbeiter der Beamtenfragen den poli¬
tischen Dienststellen zugeleitet werden.

An den Reichspräsidenten von Hindenburg
wurde die Erklärung des badischen Minister¬
präsidenten Dr . Schmitt , nach der im Ar¬
beitsverhältnis stehende Beamte bei weiterer
Zugehörigkeit oder Betätigung für die NS.
DAP . sofort entlassen werden, weitergeleitet
mit der Forderung , diese offensichtliche Ver¬
letzung der verfassungsmäßigen Bestimmun¬
gen mit allen Mitteln zu unter¬binden.

Der Reichs-Organisationsleiter Gregor
Straffer betonte abschließend noch einmal
ganz eindeutig, daß die NSDAP . rück¬
haltlos auf dem Boden des Berufs¬
beamtentums nach dem Leistungs¬
prinzip.  steht.

kenberg wurden sie bewirtet, Landwirte luden die
Bremer zum Mittagessen ein. Um 2 Uhr hieß es
heimwürtsfahren. Durch Rautenberg, wo gerade
eine NS.-Kundgebung stattfand. Heimwärts mußte
allzu früh gefahren werden. — Wir Bremer dan¬
ken den Landbewohnern für ihre Gastfreundlich¬
keit. Stadt und Land müssen zusammenkämpfen!

699 999 RM. Defizit.
Kreistag Osterholz.

Osterholz-Scharmbeck. Der 130. Kreistag des
Kreises Osterholz hatte eine umfangreiche Tages¬
ordnung mit dem Hauptpunkt: „Haushaltsplan" zu
erledigen. Der Etat weist einen Fehlbetrag von
RM. 600000 aus und sieht in Einnahmen RM.
745 500 vor, wobei noch zweifelhaft ist, ob die
Bevölkerung die Kreisabgaben wird aufbringen
können. Unter Ausgaben sind 1343000 RM. ein¬
gesetzt, u. a. an Arbeitslosenfürsorgekosten aus 1931
225 000 RM. und für 1932 schätzungsweise 420000
RM , zusammen als für Kosten der Arbeitslosig¬
keit 645 000 RM. Hierzu nahm die bürgerliche
Fraktion nach Ausführungenvon Landrat Dr. Ste¬
gemann eine Entschließungan, in der Staäts-
hilfe gefordert wird, und die Trennung des Haus¬
haltsplanes nach den Ausgaben innerhalb des
Kreises und denen, die außerhalb der Kreiswirt¬
schaft verursacht sind, Wohlfahrtslasten, vorzuneh¬
men. RM. 670 000 sind nach dem außerordent¬
lichen Haushaltsplan zu übertragen; der ordentliche
Haushaltplan wird voraussichtlich und anschlags-
gemäß aus den dem Kreise zur Verfügung stehen¬
den Mitteln zu decken sein und in Einnahme und
Ausgabe auf RM. 672 000 festgesetzt. Dem vom
Kreisausschuß vorgelegten Kreisumlagebeschluß
wird zugestinlmt. Der Kreisausschuß wird ermäch¬
tigt, die Verwaltung im Rahmen des ordentlichen

Zwischen den Arbeitgeberverbänden Deut¬
scher Schnupftabakverband und dem Rauch¬
tabakverband und den Arbeitnehmerverbän-
den des Tabakgewerbes besteht ein Tarif¬
vertrag . In Z 10 dieses Vertrages ist fest¬
gelegt, daß Streitigkeiten aus dem Tarif¬
vertrag durch die Betriebsvertretung unter
Hinzuziehung von Fachvertretern der be¬
treffenden Verbände zu regeln sind. Kommt
eine Einigung nicht zustande, entscheidet ein
Schlichtungsausschuß unter Ausschluß des
Rechtsweges. Ein Konflikt bei der Firma
Martin Brinkmann bot Anlaß zu einer
Feststellungsklage über die Zusammensetzung
dieses Schlichtungsausschusses vor dem Ar¬
beitsgericht. Es handelte sich um die Aus¬
legung des Z 10 des Tarifvertrages , in dem
von „Vertretern " der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmerverbänden gesprochen wurde.

Nach längerer Verhandlung erkannte das
Arbeitsgericht , unter Richter Dr . Prietz, daß
in diesem Schlichtungsausschußaus Arbeit-

aeberieite drei Vertreter - es. Rauchtabak-

Haushaltsplanes für die Zeit bis zum 30. Sep¬
tember 1932, aber mit der Maßgabe zu führen,
daß zunächst die unausweichbarenAusgaben ge¬
leistet werden dürfen. Der Entschließungstimmt
der Kreistag zu.

Oeffentliche Versammlung in Lesumstotcl
Freitag, 13. Mai, 20.30 Uhr, große öffentliche

Massenversammlungbei Gastwirt Zimmermann«
Es spricht Friedrich Schmonsees-Osterholz über;
Finanz- und Wirtschaftsfragenim dritten Reich«

l ôlis WiptseksSt
Veruntreuungen bei der Fischerei-Betriebsgenosscn-

schaft.
Wesermünde, 12. Mai. Der in Untersuchungs¬

haft befindliche Kaufmann Karl Kuhlmann aus
Geestemünde, hatte sich vor dem Schöffengericht
Wesermünde-Lehe wegen Untreue und Vergehens
gegen das Genossenschaftsgesetz zu verantworten.
Der Angeklagte war seit dem Jahre 1902 bei der
Fischereihafen-Betriebsgenossenschaft tätig, zunächst
als Versteigerer, dann als Kassierer und seit dem
17. Dezember 1930 als Vorstandsmitglied. Sowohl
in seiner Eigenschaft als Kassierer, als auch als
Vorstandsmitgliedhat er sich Unterschlagungen im
Gesamtbetragevon rund 20 000 RM. zuschulden
kommen lassen. Der Angeklagtegab die Verun¬
treuungen restlos zu. Er habe, so sagte er, nur
das getan, was seine Vorgänger und auch ein
Aussichtsratsmitglied ständig getan hätten. Wäh¬
rend der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafevon
zwei Jahren beantragte, verurteilte das Gericht
den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr und neun Monaten und zu einer
Geldstrafe von 100 RM Vier Monate und neun¬
zehn Tage Untersuchungshaft werden angerechnet.

Bremer Getreide-Bericht. Bremen  13 . Mai.
Weizen: Manitoba 1. 6.10, Barusso (80 Kilo¬
gramm) 5.40. Gerste: Rüsten 9.30 verzollt, La
Plata 9.25 verzollt, Donau 9.20 verzollt. Hafer:
Pomm. Weißhafer (56 Kilogramm) 9.80. Mais:
La Plata 7.60 verzollt, Donau Galfox 7.35 ver¬
zollt. Tendenz: stetig.

Oldenburger Ferkel- und Schwetnemarkt. Auf¬
trieb insgesamt 1127 Tiere, nämlich 1063 Ferkel,
53 Läuferschweine und 11 ältere Schweine. Es
kosteten das Stück der DurchschnittsqualitätFer¬
kel bis 6 Wochen alt: 7—8; 6—8: 8—11, 8—11:
11—15 Mark; Läuferschweine drei bis vier Mo¬
nate alt 17—22, 4—6 Monate alt 22—30 Mark.
Größere Schweine entsprechend teurer, ausge¬
suchte Tiere über, geringere unter Notiz. Markt¬
verlauf mittelmäßig. Nächster Ferkel- und
Schweinemarkt am 19. Mai«

KunlISunk
Freitag, 13. Mai. 16 Plattdeutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert. 17.30 Fett-
verbrauch in der Landküche. 17.35 Auch Sie lesen
Schmöker? 18 Das neue Buch. 18.35 Stunde
der Werktätigen. 18.55 Frankfurter Abendbörse,
Hamburger Eiernotierungen, Hamburger Frucht-
und Gemüsemarkt. 19 Aktueller Dienst. 19.15
Wetterdienst. 19.20 Scherz und Satire. 29
Worüber man in Amerika spricht. 20.15 Der
Hamburger Brand. 21.20 Drunten im Unterland,
22.30 Nachrichtendienst. 22.50 Konzert.

Sonnabend, 14. Mai. 5.45 Wetterdienst, Land¬
wirtschaftsmeldungen. 6 Morgengymnastik. 6.15
Wetterdienst. 6.20 Morgenmusik. 7 Zeitangabe,
Wetterdienst, Wiederholungder Abendmeldungen.
8 Die Ernährung der werdenden Mutter. 10 59!
Vorberichte, Nachrichtendienst. 11.30 Mittags¬
konzert. 12 Zeitangabe, Wetterdienst. 13 Börsen-
funk. 13.10 Wetterdienst. 13.15 Wetterdienst,
Weser-Wasserstand, Kriminalmeldungen. 13.29
Funkwerbung. 14 Nachrichtendienst. 14.10 Unter¬
haltungskonzert. 15 Börsenfnnk. 15.40 Schiff¬
fahrtsfunk.

gewerbes sitzen müßten . Folgende Gründe
waren maßgebend : Grundsätzlich müsse dort,
wo der Wortlaut klar ist, nach diesem ge¬
handelt werden. Da das hier nicht der Fall
ist, muß die bisherige Handhabung des
Tarifvertrages ausschlaggebend sein. Hier
hätten auch im anfänglichen Verfahren Fach-
genossen gesessen. Es brauche selbstverständ¬
lich nicht der Chef aufzutreten , Angestellte
der Firmen oder der Verbände kämen für
den Ausschuß dann in Frage , wenn sie Fach-
kenntnis besäßen.

Das Arbeitsgericht fällte hier eine Ent¬
scheidung von grundsätzlicher Bedeutung , mit
der sich voraussichtlich die weiteren Instan¬
zen des L. A. G- und des R . A. G. zu be-,
fassen haben werden. Wie weitgehend diestz
Entscheidung ist, geht aus der Ueberlegung
hervor , daß es nunmehr unmöglich ist, daH
der Vertreter eines allgemeinen Arbeitgeber -!
Verbandes, dem die betreffende Firma an¬
geschlossenist« im Schlichtunasausschuß mit¬
wirken, kann.
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Um die Stellung des deutschen Arbeiters zürn

Marxismus zu verstehen , ist es notwendig , rück¬
schauend einige Feststellungen zu treffen.

Zunächst : Der Klassenkampf ist keine Erfindung
des Marxismus , ist nicht vom Juden Marx in die
Welt gesetzt!

Und weiter : Nicht nur der Arbeiter treibt Klas¬
senkampf , verficht einseitig und ohne Rücksicht auf
wirtschaftliche und politische Voraussetzungen aus
nationale und blutmäßige Bindungen gruppen-
egoistische Interessen , — oh nein ! — das liberale
Bürgertum handelt nicht nur genau so, der Klas¬
senkampf des Bürgertums gegen die Arbeiter ging
sogar dem Klassenkampf des Arbeiters gegen das
Bürgertum voraus.

Der Ausgangspunkt der modernen Wirtschafts-
aera ist gekennzeichnet durch unerhört harte Ar¬
beitsbedingungen , übermäßig lange Arbeitszeit , un-
auskömmlichen Lohn . Und er ist vor allen Dingen
gekennzeichnet durch die Wertung , die der Arbei¬
ter erfuhr ! Er galt nicht als Volksgenosse, er
wurde nicht anerkannt als Glied eines neuen
Standes , den in die Gesellschaft, in die Nation
einzuführen und aufzunehmen die Aufgabe der
alten Stände , die Ausgabe vornehmlich des Bür¬
gertums gewesen wäre — er galt als Neutrum,
als „Arbeitskraft " , als Sache , als Mittel zum
Zwecke, als Instrument des Profitmachens . Sozial
und politisch war er nichts!

Aus dieser Situation entwickelte sich der Wider¬
stand des Arbeiters , zuerst isoliert , sporadisch; spä¬
ter betrieblich und lokal organisiert . Aber nicht nur
materielle Verbesserungen wollte der deutsche Ar¬
beiter : es war seine Seele , die zutiefst hungerte!
Er suchte nach Geltung , er suchte nach Aufnahme
in die Volksgemeinschaft — und sie wurde ihm
nicht. Die Thesen und Theorien der damaligen
Wortführer der Arbeiter waren Ausdruck dieses
Sehnens und Suchens . Doch immer mehr ver¬
schloß sich die bürgerliche Welt unter der Herr¬
schaft borniertesten manchesterlichen Denkens dem
Arbeiter . So schuf sie den Boden , der die Lehre
des wurzellosen jüdischen Literaten Marx willig,
allzu willig aufnahm . Wir schrieben vorhin , daß
Marx nicht den Klassenkampf schuf — aber er
schuf die „Lehre vom Klassrnkamps" , jene Lehre,
die, 1848 im „Kommunistischen Manifest " zuerst
verkündet , der ganzen späteren Entwicklung
Deutschlands und der deutschen Arbeiterschaft
ihren unheilvollen Stempel aufdrückte.

War es zu verwundern , daß der Arbeiter diese
Lehre aufnahm?

Was sah er , wenn er um sich schaute-

Eine Wirtschaft , für die nur der Profit , die
Rente , die Dividende maßgebend war , die kein
Dienen , sondern nur noch Verdienen kannte , eine
Wirtschaft , die sich mehr und mehr aus den bluts-
mäßigen und volklichen Bindungen herauslöste die
alles Ueberkommene , Sitte , Brauch , Familie, .'auf¬
löste, zerstörte , zertrampelte ; einen Staat, ' der
mehr und mehr zum Nachtwächter dieser Wirt¬
schaft erniedrigt wurde und dessen Handeln nur zu
häufig der Lehre recht zu geben schien, die ver¬
kündete , daß nicht die Politik die Wirtschaft , son¬
dern umgekehrt die Wirtschaft die Politik be¬
stimme . —

Die Lehre Marx ' , dem Verständnis des Arbei¬
ters angepaßt zu Schlagworten vergröbert zog das
Fazit aus den Verhältnissen , wie sie sich dem
Blick des Arbeiters darboten : Es gibt keine an¬
deren als rein materielle , rein wirtschaftliche
Werte . Seele , Sitte , Glaube , Vaterland und Volks¬
gemeinschaft find Erfindung von Pfaffe , Junker
Und Bourgeois , zur Betörung des Arbeitssklaven.
Es gibt nur eine mechanisch-ökonomische, rein kau-
strl bedingte Entwicklung der Gesellschaft und das
bewegende Prinzip dieser Entwicklung ist der
Klassenkampf. Nur wenn die Arbeiter die „Expro¬
priation der Expropriateure " vollzogen und sich in
den Besitz der Produktionsmittel gesetzt haben
Itzmmt das irdische Paradies ! '

Diese Lehre , in ihrer weltanschaulichen Grund¬
lage durchaus dem materialistischen Denken des
Bürgers entsprechend, wurde nun zum Evange¬
lium und Dogma des deutschen Arbeiters .' Mit der
ganzen Kraft seines Herzens klammerte er sich an
diese dürftigen Thesen und die tiefe Tragik in
der Geschichte des deutschen Volkes und der deut¬
schen Arbeiterschaft begann : die eigengesetzlicheEnt¬
wicklung und Gestaltung des neuen Standes nahm
nicht ihre Richtung hin zum Staate , hin zur deut¬
schen Nation , die Arbeiterschaft wuchs nicht in
Staat und Nation hinein , sondern entfernte und
entfremdete sich mehr und mehr von ihnen , eine
schier unüberbrückbare Kluft aufreißend.

Auch die materielle Verbesserung der Lebens¬
haltung des deutschen Arbeiters in den letzten
Jahrzehnten vor dem Kriege konnte an dieser Ent¬
wicklung nichts ändern ! Der Arbeiter fand nicht
mehr den Weg zum Vaterland — gerade weil
seine Einstellung durchaus nicht nur von rein
materiellen Erwägungen bestimmt war — und
das deutsche Bürgertum hatte es längst als Un-
abänderlichkeit hingenommen , daß die Nation
in zwei Lager zerklüftet war , daß sich die Söhne
eines Volkes fremd und hassend gegenüberstanden
— und daß man von der Rücksichtnahme aufein¬
ander glücklich entbunden war!

Selbst das Erlebnis des Krieges konnte den
Bann nicht brechen. Die Flammen nationaler Be¬
geisterung von 1914 verzückten und erloschen und
die grauen Nebel des 9. November 1918 legten
sich über Deutschland . Klassenkampf, Bürgerkrieg
Wirtschaftschaos , Zerreißung letzter Bindungen'
Triumph erbärmlichsten Krämergeistes , „Die Wirt¬

schaft ist das Schicksal" — des Deutschen Reiches
Herrlichkeit schien ausgeträumt!

Die Gestaltungskraft jener Ideen , die dem Be¬
stand des Reiches den Todesstoß gaben , Liberalis¬
mus , Marxismus , versagte vollkommen . Zumal
von den Verheißungen des Marxismus traf nicht
eine ein!

Und aus Zweifel und Zusammenbruch erwuchs
ein neuer Glaube : Die Lehre Adolf Hitlers ! Aus
dem Taumel von Weltmarkt und Profitwirtschaft
führte sie wieder zur Besinnung auf völkische
Staatsgestaltung zurück. Nicht die Wirtschaft ist
daH Schicksal, nicht die Wirtschaft ist Selbstzweck,
sondern das Volk in seiner blut - und artgemäßen
Beschaffenheit , dem ewigen Gesetze Ziel und Weg
gesetzt haben , die nicht von unfruchtbaren Hirnen
materialistischer Zweckmäßigkeitsfanatiker erklügelt
werden können ! Nicht der Besitz adelt , sondern
Arbeit und Pflichterfüllung . Nur die Leistung eines
jeden an der Stelle , an die er gestellt ist, ver¬
leiht Wert und Achtung.

Mit Mißtrauen und Zurückhaltung stand der
deutsche Arbeiter zuerst dieser Lehre gegenüber . Zu
gründlich war ihm der Glaube an Vaterland und
Volksgemeinschaft zerstört worden : zerstört durch
die Lehren des Marxismus , zerstört durch die
Haltung des Bürgertums.

Aber das restlose Versagen des Marxismus auf
allen Gebieten , als er vor die Möglichkeit und Not¬
wendigkeit positiven Schaffens gestellt wurde ; seine
Unfähigkeit , für die zerstörten Formen neue Bin¬
dungen und neuen Aufbau zu finden , brachten all¬
mählich den deutschen Arbeiter zum Nachdenken
über diese Lehre , die doch seinem innersten Emp¬
finden so wenig entsprach und die ihm außer den
endlos wiederholten Schlagworten und der durch
Jahrzehnte hindurch genährten Hoffnung auf den
,Lukunftsstaat " materieller Glückseligkeit nichts
bot . Er lernte begreifen , daß nur mit der Wohl¬
fahrt des Volksganzen auch die Wohlfahrt der ein¬
zelnen Gruppen und Stände verbürgt ist und daß
der vom Bürgertum betriebene Klassenkampf keine
Rechtfertigung des eigenen Klassenkampfes ist, son¬
dern , daß es gilt , den Klassenkampf in jeder Ge¬
stalt zu überwinden und über die Interessen des
Einzelnen und der Gruppe die Belange von Volk
und Vaterland , Staat und Nation zu stellen.

Und diese Erkenntnis fand er verfochten und
ausgedrückt durch Adolf Hitlers Lehre, dessen

Es wäre ein Irrtum , anzunehmen , daß der
Kamps gegen die Arbeitslosigkeit nur ein Nach-
kriegsproblem sei. Deutschland hatte schon vor dem
Kriege durchschnittlich hunderttausend Arbeitslose.
Zweifellos wäre diese Zahl mindestens dreimal
größer gewesen, hätten wir nicht die starke Heer¬
macht gehabt . ' Da auf einen Soldaten mindestens
zwei Arbeiter kommen , die jahraus , jahrein durch
die Bedürfnisse der Armee in Arbeit stehen, so
blieb , wie gesagt, die Arbeitslosenziffer in ge¬
wissen Grenzen.

Die Gewerkschaften schoben damals die alleinige
Schuld den Unternehmern in die Schuhe . Sie
unternahmen nichts , um die Arbeitslosenzahl zu
mindern . Von ihrem einseitigen Lohnstandpunkt
aus suchten sie nur nach Mitteln , um möglichst
die Lohndrückerei zu verhindern.

Die einzige Handhabe glaubten sie zu erkennen
in der Arbeitslosen -Unterstützung . Die heftigen
Debatten um dieses Problem fanden ihren Ab¬
schluß mit dem Ausbruch des Krieges . Sie wur¬
den erst wieder aufgenommen nach dem Kriege.

Auch damals legte man das Hauptgewicht zu¬
nächst auf möglichste Minderung der Not der Ar¬
beitslosen im Hinblick auf Lohndruck und Streik¬
brecherarbeit . Nur einzelne Weiterblickende wiesen
auf dem richtigen Weg: Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit durch Arbeitsbeschaffung.

Ihre Stimmen gingen unter im Geschrei der
Agitatoren.

Die Besinnung kam erst, als sich der Ernst der
Lage an den Kassenschaltern der Gewerkschaften
recht unliebsam bemerkbar machte.

Aber was ein richtiggehender Arbeiterführer"
ist, der läßt sich nicht so leicht ins Bockshorn jagen.
Vor einigen Tagen ists ein Jahr gewesen, da ha¬
ben die deutschen Gewerkschaftsführer den „Kampf"
gegen die Arbeitslosigkeit wuchtig aufgenommen.

Ihr erstes war : Gang zum Reichspräsidenten!
Nach den Berichten der marxistischen und bür¬

gerlichen Presse hat der Herr Reichspräsident den
Darlegungen des Herrn Leipart  vor allem
sorgfältigste Beachtung zugesichert, und es werde
alles geschehen, um das deutsche Volk aus der
Notlage herauszuführen.

Damals gab es in Deutschland „nur " vier Mil¬
lionen Arbeitslose . Und der Besuch beim Herrn
Reichspräsidenten blieb nicht der einzige Frontal-
Angriff . Zur selben Zeit tagte die be—rühmte
Gutachterkommission gegen die Arbeitslosigkeit.
Kurz vor Ostern vorigen Jahres legte sie dem
deutschen Arbeitnehmer ihr Osterei ins Nest.

Neue Hoffnung belebte die darbenden vier Mil¬
lionen und ihre Angehörigen . Denn diese Kom¬
mission behob mit einem Schlag alles Elend.

Arbeiter ! Angestellter ! Lasse dir 's doch noch¬
mals in Erinnerung rufen , wie das Allheilmittel
lautete ! Es war so kindisch einfach.

„Jeder Arbeiter , Angestellte und Beamte darf
nur mehr 40 Stunden die: Woche arbeiten und.

Kampf dem einen Ziele gilt , dem deutschen Ar¬
beiter das Vaterland und dem deutschen Vater¬
land den Arbeiter wiederzugeben!

Das ist der Sinn des Geschehens, das ist der
Sinn des Kampfes , den wir durchleben , das ist
die geschichtliche Aufgabe , zu deren Lösung Hitler
auserkoren ist!

Der Marxismus war nur der Ausdruck des hoff¬
nungslosen Kampfes , den der deutsche Arbeiter um
sein Vaterland führte und er wird in dem Augen¬
blick überwunden sein, in dem der Arbeiter sein
Vaterland gefunden hat . Hg.

»

Arbeiter und Volksgemeinschaft!
Hitler -Worte

Eine Bewegung , die den deutschen Arbeiter in
ehrlicher Weise seinem Volke wiedergeben und dem
internationalen Wahn entreißen will , muß auf das
schärfste Front machen gegen eine, vor allem in
Unternehmerkreisen herrschende Auffassung , die un¬
ter Volksgemeinschaft die widerstandslose wirt¬
schaftliche Auslieferung des Arbeitnehmers dem
Arbeitgeber gegenüber versteht und die in jedem
Versuch der Wahrung selbst berechtigter wirtschaft¬
licher Existenzinteressen des Arbeitnehmers einen
Angriff auf die Volksgemeinschaft sehe« will . Das
Vertreten dieser Auffassung stellt das Vertreten
einer bewußten Lüge dar , denn die Volksgemein¬
schaft legt ja nicht nur der einen Seite , sondern
auch der anderen Verpflichtungen auf . .

„Die nationale Erziehug der breiten Masse kann
nur über dem Umweg einer soziale» Hebung statt¬
finden , da ausschließlich durch sie jene allgemein
wirtschaftlichen Voraussetzungen geschaffen werden,
die dem einzelnen gestatten , auch an den kulturel¬
len Gütern der Nation teilzunehmen ."

„Eine Bewegung , die beabsichtigt, den deutschen
Arbeiter wieder dem deutschen Volke zu geben, hat
sich darüber klar zu werden , daß wirtschaftliche
Opfer bei dieser Frage überhaupt keine Rolle
spielen. . . ."

„Der deutsche Arbeiter wird nicht über dem
Umweg schwächlicher Berbrüderungsszene « in den
Rahmen der deutschen Volksgemeinschaft gehoben,
sondern durch bewußtes Heben seiner sozialen und
kulturellen Lage , solange , bis die schwerwiegendsten
Unterschiede als überbrückt gelten dürfen . . . ."

(Hitler : „Mein Kampf ", I . Band . 12. Kav S.
379—74.)

für die eingesparte Zeit werden Arbeitslose neu
eingestellt ."

Die Gewerkschaftsführer strahlten ! i
Nur einen Haken hatte die Geschichte. Konnte

man die noch in Arbeit stehenden so ohne wei¬
teres zu einem Verzicht auf einen vollen Tages¬
verdienst bewegen?

Nichts leichter als das . Die erfindungsreichen
Gewerkschaftssekretäre wissen, wie sie den gläubi¬
gen Nachläufer immer und immer wieder an der
Nase herumführen können . Der Nasenring hieß
damals : Lohnausgleich!  Wer sollte da nicht
mittun ? 40 Stunden arbeiten und 48 Stunden
bezahlt bekommen , feine Sache das!

Der Gläubige fiel prompt auf diesen Schwindel
herein , die Verringerung auf 40 Stunden kam;
was nicht kam, war der Lohnausgleich . Statt
des Lohnausgleichs gab es die Verkürzung des Ein¬
kommens um einen volle« Tagesverdienst.

Nun , Arbeitnehmer , vielleicht wäre auch das noch
zu tragen gewesen, wenn durch dein Opfer we¬
nigstens deine arbeitslosen Volksbrüder wieder in
Arbeit gekommen sind?

Auch darin haben dich deine „Führer " getäuscht.
Aus den vier Millionen sind nicht zwei ' oder eine,
nein , es sind sieben  geworden.

He! Freund und Bruder ! Augen auf ! Du wirst
betrogen ! Die Arbeitslosigkeit kann nicht besei¬
tigt werden dadurch , daß man weniger ar¬
beitet.

Die Möglichkeit der Verringerung der Arbeits-
losenziffern auf einen für die Wirtschaft tragbaren
Stand auf einen Stand , der die noch Arbeits¬
losen dann auch anständig zu unterstützen zuläßt,
kann nur erreicht werden durch Arbeitsbeschaffung.

Dieser Einsicht haben sich die Gewerkschafts¬
führer verschlossen. Sie haben die Gewerkschaftler
in den Glauben versetzt, daß die Unterstützung das
einzige Heilmittel sei.

Heute find sie zu feige, den Verführten zuzu¬
rufen : „Nur die Arbeit kann uns retten !"

Sie schreien immer noch: „Nur die Unter¬
stützung kann uns helfen !"

Nicht so laut wie ehemals wollen sie auch heute
die Arbeitslosennot den Unternehmern an den
Hals binden . Aber sie tun es behutsam und vor¬
sichtig. Sie haben sich mit ihnen zu sehr verfilzt
im Streben um die Erhaltung des heutigen , ach,
für einen Gewerkschaftssekretär so angenehmen und
aussichtsvollen Systems,

Sie versuchen immer noch die Arbeitnehmer¬
schaft irrezuführen . Es wird ihnen nicht mehr
lange gelingen . Immer größer wird die Zahl
derer , die erkennen , daß die Gewerkschaftsführer
im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit versagt haben.

Versagen mußten , well sie nicht im Interesse
der Arbeiterschaft , sondern als Hörige des Mar¬
xismus , also im Interesse , des Weltkapitalismus
uebandelt haben.
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Bekanntlich sind die Nazis ausgekochte Arbeite»

feinde und dort , wo sie an der Macht sind und
ihr wahres Gesicht zeigen können , laufen ihnen die
Arbeiter in hellen Scharen Äavon . . . so stehtS
wenigstens in oer roten Presse ! Manchmal muß
sie allerdings zu ihrem tiefen Schmerze auch etwas
anderes berichten . So meldet der „ Vorwärts " aus
dem „Naziparadies Braunschweig " mit Trauer¬
zähren über den Uebertritt von Kommunisten zur
NSDAP . folgendes:

„In Schöningen sind 10 bisher aktive kommu¬
nistische Funktionäre zu den Nazis übergelaufen.
Es handelt sich um aktive Kommunisten , die noch
bei der Reichspräsidentenwahl am 13. März ge¬
brüllt haben : „Hitler verrecke!" Heute sind sie bei
der Schöninger SA ., von der sie eingekleidet und
mit ihren Familien verpflegt worden sind.

In Blankenburg am Harz haben sich, nach einer
Meldung der dortigen Naziparteileitung , 12 kom¬
munistische Funktionäre und Mitglieder zur Auf¬
nahme in die NSDAP . angemeldet . Ein Teil von
ihnen ist bereits in der letzten Mitgliederver¬
sammlung der Nazis präsentiert worden . Unter
denen , die sich zur Anmeldung bereitfanden , be¬
findet sich auch ein prominenter , von der KPD.
gematzregelter Funktionär , der auf Geheiß der Na¬
zis erst einmal ein Jahr Karenzzeit durchmachen
soll.

Aehnliche Zerfallserscheinungen der KPD . sind
aus Langelsheim , aus Schöppenstedt und aus
Wolfenbüttel gemeldet,"

Lin kommunlslisoksp
„SsuSpnlüknvn"

Die Kommunistische Partei ist furchtbar stolz aus
ihre sogenanten „Bauernvertreter " . Geht man je¬
doch der Sache auf den Grund , so findet man z<
B . folgendes:

Da ist der kommunistische Reichstagsabgeordnete
Putz. Derselbe hatte als Erbteil von seinem Vater
einen Teil des Simthaler Hofes bei Brückenau
bekommen und dieses Teil , in der Hauptsache Ge¬
bäude , an den Staat verkauft . Der Staat errich¬
tete dort ein Erholungsheim . Der Vater des Putz
bewirtschaftete den Rest von ein Paar Morgen als
Landwirt . Putz selbst hat hiermit nichts zu tum
Im Gegenteil , der MdR . Putz ist nie dort als
Landwirt tätig gewesen und schon seit Jahren in
Berlin ansässig, hat also keinen Anspruch auf den
Ehrennamen Bauer und wer den glatten Jüng¬
ling mit der großen Hornbrille jemals zu sehen
das Vergnügen hatte , ist auch ohne weiteres über¬
zeugt daß dieses Kaffeehausgewächs niemals einen
Spaten oder einen Pflug in der Hand gehabt hat,

Kols Oswenkseksßlvn
gsgsn Apdsilsloss!

Ein Mitglied des Landarbeiterverbandes tu
Breslau , seit 15 Jahren dem Verbände ange¬
hörend , erhielt folgendes Schreiben:

„In Anbetracht dessen, daß Du bereits zwei
Jahre arbeitslos bist und in dieser Zeit keine
Notstandsarbeit , wo Du Beiträge zu zahlen
hättest , angenommen hast , haben wir Deinen
Ausschluß aus dem Verbände beschlossen . z -

I . A . gez. Franz Illz , Vorsitzender ."
Natürlich müssen die Beiträge bezahlt werden —

wovon sollen sonst die Bonzen leben ? Dazu sind
die Gewerkschaften doch da ! Oder etwa nicht . . .?.

Vom Marxismus zum Sozialismus!
Unter diesem Titel ist in Hamburg als erste

Nummer der Schriftenreihe des „Hamburger
Tageblattes " ein kleines Werk eines alten Vor¬
kämpfers für den Nationalsozialismus , des Haupvz
Oriftleiters Dr . Krebs , Hamburg , erschienen. L>er
Verfasser zeigt , wie der Marxismus , Geist vo.n
Geist des Liberalismus , aus der westlichen Ge¬
dankenwelt des französischen Materialismus her¬
aus entstanden ist. Zu seinen unerläßlichen Exi¬
stenzbedingungen gehört das besitzlose, in den
Städten zusammengeströmte Jndustrieproletariat.
Der Marxismus hat , so führt der Verfasser aus,
dem Industriearbeiter an Stelle einer für den Da¬
seinskampf geeigneten und der Würde des Men¬
schen entsprechenden Weltanschauung eine satte
Glückseligkeitsmoral gegeben und so die Voraus¬
setzungen eines wahren Sozialismus zerstört.

Eine besonders scharfsinnige Untersuchung wid¬
met der Verfasser dann dem Nachweis , daß sich
die gemeinschaftsbildenden Kräfte bereits in der
Bildung der Gewerkschaften zu regen beginne^
ohne allerdings das eigentliche Ziel , einen wahren
Sozialismus , zu erreichen. Der Weg zum Sozia-
lismus muß bei der Erneuerung unserer Weltan¬
schauung beginnen . So wie der Marxismus bei
französischem Materialismus anfängt , geht der
Sozialismus von jener geistigen Haltung aus,
welche die „Gesetzmäßigkeit organischen Lebens ",
die „Ehrfurcht vor dem ewigen Geheimnis des
Seins und Werdens " kennt . Der satten Genuß¬
sucht setzt der Sozialismus , der nur national sein
kann , den Dienst am Ganzen , an der Idee der
Nation als kategorischen Imperativ entgegen . Der
Marxismus will die Menschen durch Interessen
und Genuß zusammenketten , der Sozialismus
durch Pflicht , die in der gemeinsamen Zugehörige
keit zur Nation wurzelt . Aus dieser Grundhaltung
heraus kommt der Verfasser zur Forderung nach
berussständischer Gliederung , Entproletaristerung^
Herausbildung von Wirtschaftsformen , die die see¬
lischen Werte unseres Volkes unangetastet lasseikj
Dem Werk, das als eine wertvolle Bereicherung
der nationalsozialistischen Literatur angesehen wer-,
den darf , kann man den vom Verfasser im letztes
Kapitel geprägten Satz zu Grunde legen : „Sozia »,
lismus ist der Weg Lur Nation , "
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Wje stütz « man Vanten?
Die einzig mögliche und wirksame Bankenstützung wäre Arbeitsbeschaffung für die Arbeitslosen gewesen
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keit ist. Mit wahlloser Zusammenstellung eint,
ger Gebiete, auf öenen Arbeit angesetzt werben
könnte,  ist noch kein wirksames ArVettÄ
beschaffungsprogramm aufgebaut . Die Anf^
gäbe ist öa anzusetzen, wo Arbeit geleistet wer«'
den mutz , um das schuldhafte Versäumnis
der letzten zwölf Jahre wieder gutzumachen,

Die Bekanntgabe der Summen , die bei der
Vankenstützungsaktion 1931/32 vorn Reiche auf¬
gewendet werden mußten, hat aufs neue die
Entrüstung angefacht über die fehlerhafte Po¬
litik der Neichsregierung (richtiger Muß man
eben immer wieder sagen: des Systems,
obwohl Herr Dr . Brüning noch immer nicht
weitz, was das ist). Von allen Seiten erheben
sich die Stimmen , die auf die Ungeheuerlichkeit
Hinweisen, daß die Neichsregierung wohl für
die Banken 1500 Millionen locker machen
konnte, für die Arbeitslosen  aber nie
und niemals  Geld hatte und hat.

Die „Fachleute" des Systems bleiben von
solchen Vorwürfen völlig ungerührt . Nicht
einmal deshalb, weil sie den Arbeitslosen nicht
gönnen würden, daß sie Arbeit bekommen,
sondern einfach, weil sie niemals einsehen» -atz
alle Stützungen , Sanierungen , Subventionen
und sonstige Künste völlig zwecklos sind, so¬
lange nicht gearbeitet wird. Gestattet man dem
System, seine bisherige Politik weiterzuführen,
so wird die eben ausgestandene Banken-
st n tzu n g durchaus nicht die einzige bleiben,
sondern bald und natürlich wieder
aus öffentlichen Mitteln,  wenn auch
vielleicht diesmal verschleierter, wiederholt
»r . rden müssen.

Vierhundert Millionen Mark
sind nach eigenem Eingeständ¬
nis der Regiernng von vorn¬

herein endgültig verloren.
Mit dieser Summe allein hätte man schon ein
recht großzügiges Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm ankurbeln dürfen. Nationalsozialisten
hätten damit schon die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit einleiten können. Dem gegenüber
machen nun die Schildhalter des Systems gel¬
lend, daß man die Banken eben hätte stützen
müssen, weil sonst unzählige Zusammenbräche
großer und kleiner Unternehmungen die
Folge gewesen wären . Gut . Zugegeben. Allein
gerade in dieser Behauptung liegt schon die
völlige Unvereinbarkeit der Einstellung derje¬
nigen, die heute die Wirtschaft „führen", mit
dem gesunden Menschenverstand. Denn warum
war die Vankenunterstützung notwendig?
Sieht man von den nicht geringen Fehlern
und offenbar auch Verfehlungen  ab,
doch deswegen, weil die gegebenen Kredite ein¬
gefroren waren . (Und noch sind.) Und warum
waren sie eingefroren ? Weil die Debitoren
leine Geschäfte machten, weil ihre Unterneh¬
mungen still liegen, weil ein Drittel
des Volkes überhaupt und Sie
Übrigen zwei Drittel zu einem er¬
heblichen Teil nicht in der Lage
sind - ihre gewohnten Bedürfnisse
an Jndustrieerzeugnissen , An¬
schaffungen , Nachschaffungen usw.
zu befriedigen.

Die Bankenstützung ist also notwendig ge¬
worden, weil die Arbeitslosigkeit nicht recht¬
zeitig, nicht einmal als schon fünf Mil¬
lionen Arbeitslose gezählt wurden, bekämpft
worden ist.

Wäre der Alarm , den
das Ansteigen der Arbeits¬

loser , ziffer auf fünf
Millionen

auch Sem Ahnungslosesten gab (Sie Neichs¬
regierung sah sich sogar veranlaßt , ganz ener¬
gisch, aber auch wirklich ganz energisch zuzu¬
packen und — berief eine Kommission
ein!), richtig verstanden worden, so hätte man
doch die anderthalb Milliarden wenigstens noch
im Januar 1931 bereitstellen müssen. Zuzüg¬
lich der Mittel , die «nter diesen Umständen
die Arbeitslosenversicherung zur Verfügung
»stellen konnte, wären damit zwei bis drei
Milliarden verfügbar gewesen. Damit hätte
man in großzügigster Weise vernünftige Ar¬
beiten für eine Million Arbeitslose ansetzen
können, ohne Kapitalmarkt oder sonstige Quel¬
len irgendwie z« bemühen. Die Folge dieser
unmittelbar angesetzten Arbeitslosen wäre die
Nenbeschäftigung für rund eine weitere Mil¬
lion bisher Arbeitsloser gewesen. (Diese von
nationalsozialistischerSeite nachgewiesene Wir¬
kung wird heute von allen Seiten , wenn auch
unter Verschmelzung ihrer Entdecker aner¬
kannt : Neichsregierung und sozialdemokratische
Programmatiker arbeiten fortgesetzt mit diesem
Gesichtspunkt, ohne ihn allerdings immer rich¬
tig anzuwenden.) Das würde eine Vermeh¬
rung des Volkseinkommens «m mindestens

*) Die einzig mögliche und wirksame Ban¬
kenstützung wäre Arbeitsbeschaffung für die
Arbeitstoien gewesen.

vier Milliarden bedeutet haben, mit anderen
Worten : Staatskassen, Länder «nd Gemeinden»
Sozialversicherung, Sparkassen «nd Banken
hätten nach langer Zeit wieder einmal das
schöne Bewußtsein der Flüssigkeit  erlebt,
die Kredite wären aufgetaut nnd

die Bankenstützung wäre über¬
flüssig gewesen.

Soweit Schwierigkeiten in bezug auf Aus¬
landskredite bestanden, hätten diese jedenfalls
leichter überwunden werden können. Sie brauch¬
ten die Sicherheit der Jnlandsguthaben jeden¬
falls nicht zu berühren.

Nun stellt der Reichsfinanzminister im
Haushaltsansschuß allerdings fest, die andert¬
halb Milliarden seien ja keineswegs bar aus¬
gezahlt worden, sondern es handle sich nur um
eine Bereitstellung dieser Mittel , nicht wahr?
Auf lange Zeit ist nicht wieder mit einem
Freiwerden dieses Geldes zu rechnen, und noch
weiß kein Mensch, ob — bei Fortdauer des
Systems — sie je wieder frei werden können
und nicht noch ganz verloren werden. Um
etwas anderes als eine Vorlage hätte es sich
aber bei richtiger Arbeitsbeschaffung auch nicht
gehandelt, nnd die Mittel hätten bei dieser
Verwendung sogar bald wieder zur Verfügung
gestanden.

Und hier liegt der Grund¬
fehler

der heute für richtig und allein möglich gehal¬
tenen Wirtschaftspolitik: Anstatt daß man das
Loch im Boden des Fasses verstopft, aus dem
Wohlstand, Vermögen «nd Lebensunterhalt
man von oben nur immer neue Mittel hinein.
Weil man sich fürchtet, Mittel für Arbeits¬
beschaffungauf einige Monate, auf ein halbes
oder ganzes Jahr festzulegen, opfert man die¬
selben Mittel für unabsehbare Zeit , vielleicht
für ewig. Weil man die Wirtschaft des Volkes
nicht sieht, sondern nur die Wirtschaft des
Geldes, treibt man nicht Volkswirtschaft, son¬
dern Bankenstützung.

Uns stehen gewiß die Arbeitslosen selbst
näher , als die Vankaktionäre nnd heutigen
sogenannten „Wirtschaftsführer ".

Aber auch diese hätten sich, wenn sie wirklich
etwas von Wirtschaft verstünden, schon längst
sagen müssen, daß die einzig mögliche un¬
wirksame Bankenstützung Arbeitsbeschaffung
für die Arbeitslosen ist. Für die „Sachver¬
ständigen" der Sozialdemokratie ist es bezeich¬
nend, daß sie nicht einmal auf diesen Gedanken
kommen. Vielleicht aber lesen wir ihn, nach¬
dem wir ihn ausgesprochen haben, bald auch
des Volkes «nanfhaltsam davonrinnen , giebt
bei Woytinski oder Hilferöing ! klr.

Von der Geld- «nd Kreditseite her ist
aber eine solche Aufgabe überhaupt

nicht zu lösen.
Auf das Entschiedenste muß dabei verurteilt

werden, daß der Staat beim Leihkapital «yj
Darlehen bitten mntz»um seine seit zwölf Iah,
ren versäumte Pflicht zur Arbeitsbeschassnnq
nun notdürftig mit halbem Herzen angreife^
zu können. Ein System, das eine gegeben«
Pflicht nicht aus eigener Kraft erfüllen kann«
bekennt damit selbst, daß es zur Führung deß
Angelegenheiten eines Volkes durchaus unge«
eignet ist.

Besonders erstaunlich ist es, daß die Netz
gierung jetzt, im Mai , über Maßnahmen bei
rät,  die spätestens im März ansführungs«
bereit hätten vorliegen müssen. Denn es wirH
auch der Neichsregierung nicht unbekannt seiiH
daß die geplanten oder vorerst wohl nur „ill
Erwägung gezogenen") Arbeiten durchweg aq
die gute Jahreszeit gebunden sind. Wenn Lii
Regierung nach zweijähriger Untätigkeit , naw
zwölfjähriger Untätigkeit des Systems , sich jetzt
wirklich zu unserer Auffassung durchgerungeH
haben sollte, daß

Arbeitslosigkeit nnr durch

Ltnßns der Gparrpramien -Anleihe
Arbeitslosigkeit kann nur durch Arbeit bekämpft werden!

Die Neichsregierung beabsichtigt die Auf¬
legung einer mit besonders günstigen Bedin¬
gungen ausgestatteten Sparprämienanleihe,
um ein Arbeitsbeschaffungsprogramm zu fi¬
nanzieren , das jetzt in aller Eile zusammen¬
gestellt worden ist.

Vor einem Jahr vertrat das Gutachten der
Braunskommission die Auffassung, daß nur
Auslandskapitak  zur Finanzierung
einer großzügigen Arbeitsbeschaffung in Frage
käme. Diese These wurde von uns wegen
ihrer wirtschaftlichenKurzsichtigkeitund politi¬
schen Gefährlichkeit aufs schärfste bekämpft.
Sie wird nun auch offenbar von der Neichs¬
regierung nicht mehr für richtig gehalten, nach¬
dem auch die Hoffnung der Regierung als Il¬
lusion erwiesen ist, daß durch „„Verständi¬
gungspolitik " das „Vertrauen " - es Weltkapi¬
tals herzustellen und auf diesem Wege der
deutschen Wirtschaft zu helfen wäre.

Sachverständige des Kapitalmarktes beurtei¬
len die

keine Nenbewegung der Wirtschaft»
sondern Nenbelastnng»neue Hemmung.
Dieses Verfahre « sogenannter „Ar¬
beitsbeschaffung" nimmt heimlich mit
der linken Hand, was es mit der rech¬
ten offen z« bieten sich den Anschein
gibt: Es erleichtert nicht die Wirt¬
schaft, sondern erzeugt am Ende durch
neue Belastung neue Arbeitslosigkeit.

Dies muß um so sicherer eintreten , da das
Programm der Reichsregie-
rnng die organische Durch¬

bildung vermissen läßt,
die doch unerläßliche Voraussetzung jeder
Maßnahme zur Bekämpfung der Arbeitslosig-

Arbeit bekämpft werden
kann,

so sind durch ihre Säumigkeit für dieses Iaht
schon wieder kostbare Monate verloren . Ey
wiederholt sich das gleiche Spiel wie im Vor«
jähre mit dem Gutachten der Braunskommitz
sion, das glücklich im Juni fertig war , wäÄ
rend doch fünf Millionen Menschen auf Arbeiß
warteten!

Das zwingt zu dem Schluß, daß nicht - Kf
Irrsinn der Arbeitslosigkeit , nicht das Schick«
sal der arbeitslosen Volksgenossen den Art
beitsbeschaffungsplan der Regierung hervor«
gerufen haben, sondern lediglich die politk!
sche Absicht , sich noch einmal eint
kurze Zeit im Genuß der Macht
zu halten.  Und zu diesem Zweck sogar etf
was zu tun , was seit zwölf Jahren vordring«
liche Aufgabe und Pflicht gewesen wäre , wall
seit zwölf Jahren schuldhaft versäumt wnrdg
und was man nie getan hätte, wen» der Nai
tionalsozialismus nicht vor den Toren stün-H

Schutz der nationalen Wirtschaft
Aussichten einer inneren
Anleihe in Deutschland

äußerst « « günstig.
Man kann eigentlich nicht annehmen, daß der
Neichsregierung die Tatsachen unbekannt wä¬
ren, die zu einer solchen Beurteilung zwingen.
Es ist nicht schwer vorauszusagen , daß die Auf¬
legung einer inneren Anleihe vermutlich nur
die gradlinige Fortsetzung der Jllusionspolitik
des Systems sein wird, die dem deutschen
Volke, soweit es dem System noch vertraute,
schon so viel Enttäuschungen gebracht und
Deutschland in das Elend geführt hat, in dem
es sich heute befindet.

Zudem ist die Annahme, daß eine solche An¬
leihe aus den Mitteln der breiten Masse der
kleinen Sparer gespeist werden könne,, also
wie der „„Vorwärts " sich rührend ansdrückt,
eine „Volksanleihe " sein werde, auch nnr eine
Illusion , wenn nicht eine Vorspiegelung fal¬
scher Tatsache«.

Und beim eigenen Volk das Vertrauen zu
genießen, das für den Erfolg einer Anleihe
notwendig ist,

müßte das System auf Lei¬
stungen hinweise « können,

nicht nur auf entschwundene Illusionen.
Nachdem das System alles  für die "inter¬
nationale Verständigung" getan hat, so daß zu
tun jetzt nichts mehr übrig bleibt, sollte doch
das Auslandskapital dieses Vertrauen haben.
Dies ist bekanntlich nicht der Fall . Und das
deutsche Volk, für das dieses System nichts
getan, dem es nichts als Elend gebracht hat,
sollte dies Vertrauen zeigen?

Selbst wenn aber die Anleihe einen
ausreichenden Betrag ergäbe, müßte
doch grundsätzlich immer wieder dar¬
auf hingewiesen werden, daß sie eine
neue Belastung der Arbeit sein

würde.
Je mehr Zinse« bezahlt werden müs¬
sen, desto schlechter mntz die Arbeit be¬
zahlt werden. Arbeitsbeschaffung durch
Schul den anknahme ist keine Beleb ung.

AGOAP-Anträge im Reichstag
Berlin , 10. Mai.

Die nationalsozialistische Reichstagsfrak¬
tion hat am 1. Maj folgende Anträge
eingebracht:

1.
Einen Gesetzentwurf, demzufolge die Wa¬

reneinsuhr nach Dentschland unabhängig von
der Zollregelnng durch Einfnhrkontingente zu
regeln ist, die von der Neichsregierung festzu¬
setzen«nd mengenmäßig auf die lebensnotwen¬
digsten, im Inland nicht erzengbaren Waren
nnd Rohstoffe zu beschränken sind.

2 .
Den Antrag , die Neichsregierung zu er¬

suchen, den Obst- «nd Gemüseabfatzorganisa-
tionen und der Verwertnngsindustrie zum
Zwecke der Aufnahme und Verarbeitung ein¬
heimischer Erzeugnisse Saisonkredite zum
Reichsbankdiskont zur Verfügung zu stellen.

3.
Der deutschen Obst- und Verwertungsindu¬

strie für das Jahr 1932 ein ausreichendes
stenerfreies Znckerkontingent zum Zwecke der
Marmeladeherstellung zur Verfügung zu stel¬
len, unter der Bedingung , daß damit aus¬
schließlich Obst aus einheimischer Ernte zur
Verarbeitung gelangt und daß die Steuer-
ersparnisse in voller Höhe der Verwirtschaftung
durch Preissenkung zugute komme.

4.
Mit Wirkung vom 15. Mai 1932 zum

Zwecke der Devisenersparnis die Einfuhr von
Südfrüchten abzudroffeln und ferner eine dem
Stand der Devisenbilanz und der verzweifel¬
ten Lage des heimischen Gartenbaues berück¬
sichtigendesKontingent der Einfuhr aller übri¬
gen Gartenerzeugnisse vorzunehmen.

5.
Von einer Verzinsung und Tilgung der

durch die Deutsche Gartenbau -Kredit-AG. und
die Gesellschaft für öffentliche Arbeiten gege¬
benen Reichskredite für den Frühgemüseva«
solange abzusehen, bis durch handelspolitische
Maßnahmen und innere Kaufkraftsteigerung
wiederum ein lohnender Frühgemüseva « in
Deutschland ermöglicht ist. Im selben Sinne

-solle die NLiLÄegierung eine MipertMg Lei.

Darlehensforöerungen in einem Ausmaß vor«
nehmen, daß ihm seit Begebung der Darlehens
der eingetretene Rückgang der Frühgemüsey
preise prozentual entspricht. /

6.
Ein weiterer Gesetzentwurf schlägt vor:

8 29, Abs. 3, Reichsbankgesetz v. 30. Ä
1924 (RGB . 1, II , S . 235j — 13. S. 193ss
(RGB . 1, II , S . 3S3j

„Der Diskontsatz mutz, wenn die Deckung!
während einer Bankausweiswoche oder länl
ger ununterbrochen «nter 40 Prozent lieg»

mindestens fünf Prozent betragen"
wird aufgehoben.

7.
Den Reichskommiffar für das Bankgewervss

anzuweisen, seine Zustimmung zu dem söge«
nannten Zinsabkommen - er deutschen Kredit«
institute vom 9. 1. 1932 zurückzuziehen und!
einem neuen Zinsabkommen nnr zuzustimmen,
wenn die Kreditkosten für den Geldnehmerl
höchstens zwei Prozent über dem Reichsbank«
diskont einschließlich aller Provisionen ve«
tragen.

8.
Das Reichsgesetz vom 3. Jnli 1923(RGB . H

I, S . 93) über die Wechsel- und Scheckzinse«
wird aufgehoben.

9.
Den Kredit von 1,5 Millionen Mark , welcher!

der. Deutschen Hopfenverkehrsgesellschaft zür
Bergung - er Hopfenernte 1931 bis zum 15«
Juni 1932 zur Verfügung gestellt worden ist,
der Deutschen Hopfenverkehrsgesellschaft auf
ein weiteres Jahr für die Ernte 1932 zur Ber«
fügung zu stellen.

19.
Einen Ausschuß einzusetzen, der im Hinblick

auf die kommende Vo l ks a b st i m m « n g die
deutschen Belange im deutschen Hoheitsgebiet
des abgegrenzten Saarlandes  wahrnimmt

11.
Der Reichstag wolle beschließen, die Reichs«

regiernng zn ersuchen, kostenersparnishalbe«
die noch vorhandenen dienstfähigen Warte«
standsbeamten  vorzugsweise wieder i«
he« Dienst einzustellen.
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